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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


N Dienſtag den 25. April 


1843. 


ii : Schleſiſche Ehronik. 

Heute wird Nr. 32 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
Speottau, Guhrau, Brieg. 2) Tagesgeſchichte. = En 
Landtags: Angelegenbeiten. der erwähnten Petition benutzt werden zu können und] die Sittlichkeit“ ſprechen die § 377 bis 380 von 
Provinz Schleſien. 5 die Frage: den Strafen des Ehebruchs. s : f 


1) Korreſpondenz aus Hohenfriedeberg Bunzlau, 


einer ſtädtſſch 


Breslau, 24. April. In den Plenar-Sigungen 
am 10. und 11. April wurde zu der Berathung über 
den dreizehnten Titel des Entwurfs des Strafge⸗ 
ſebuchs, Verbrechen wider das Leben und die 
Geſund heit übergegangen und die Fragen: 

Soll nur die mit überlegtem Vorſatz verübte Tödtung 
eines Menſchen (Mord) mit dem Tode, die vorſätz⸗ 
lich, aber nicht mit Ueberlegung, ſondern im Affekte 
verübte Tödtung (Todſchlag) dagegen, in der Regel 
mit zehnjähriger bis lebenswieriger Freiheitsſtrafe be⸗ 
legt werden? 


Iſt der Todtſchlag ausnahmsweiſe mit dem Tode zu be⸗ 


fttafen, wenn folder 
a) an Eltern oder 
b) bei Unternehmung eines Verbrecher um ein, def: 
ſen Ausführung entgegentretendes Hinderniß zu be⸗ 
feitigen oder um ſich der Ergreifung auf friſcher 
That zu entziehen verübt worden ift? i 
bejahend beantwortet. 
Doch mußte auch hier auf die, ſchon früher, bei 
§ 74 begutachtete Beſchränkung der, den Eltern gleich⸗ 
zuſtellenden Perſonen Bezug genommen werden. N 
Bei 5 300: „War bei einem Todſchlage der Thä⸗ 
ter ohne eigene Schuld von dem Getödteten ſelbſt durch 


körperliche Mißhandlungen oder ſchwere Beleidigungen, 


oder Beſchimpfungen, es ſei gegen ihn ſelbſt oder gegen 
ſeine Eltern, Kinder oder Ehegatten, zum Zorn gereizt 
und dadurch auf der Stelle zur That hingeriſſen wor⸗ 
den, fo kann die Strafe bis auf fünfjährige Strafar⸗ 
beit herabgefegt werden,“ glaubte man beantragen zu 
müſſen, daß in einem ſolchen Fall dem Richter freige: 
ſtellt bleiben möge, auch auf Feſtungshaft erkennen zu 
dürfen. Die Frage: ! : 

Soll die Tödtung durch vorſäßlich beigebrachtes Gift 

mit dem Tode beſtraft werden, ohne Unterſchied, ob 

der Thäter die Abſicht zu tödten hatte oder nicht? 
wurde zwar bejahend beantwortet, man hielt aber für 
ſehr wünſchenswerth, daß der betreffende Paragraph eine 
ſolche Faſſung erhalten möge, nach welcher ganz außer 
Zweifel geſetzt werde, in welchem Sinn das Wort 
„Gift“ zu verſtehen ſei. 

Die Frage: i 


Soll der Kindesmord it zeiti i si 
- EN nur mit zeit . 
Ager Feeieitsftenfe 0 e 255 bis lebenswie 
9 308 N Jedoch hielt man die, in dem betreffenden 
81 65 gedrohte zehnſährige bis lebenswirige Strafar⸗ 
95 der Zuchthausſtrafe für zu hart und glaubte, daß 
as hier angedrohte Minimum der Strafe ſehr wohl 
4 Maximum gelten könne. Auch war man der 
Stimmung sahen d 308, enthaltene 
a, , Jumeſſung der Strafe i : 
ders zu berückſichtigen, ob das Kind . 


geweſen!“ — nicht als ausreichend angeſehen 6 

cnc vervollſtändigt werden nm en 
359 = Lebenszeichen gegeben habe und. lebensfähig 
Srgenfanb Hay engem Zuſammenhange mit dieſem 
900 Bein ten fi die jetzt beſtehenden Verhältniſſe 
Gate u 9 über die Verpflichtung zur Alimen⸗ 
gung dee A Kinder dar, und nach reiflicher Erwä⸗ 
jeftät den Kön ie denheit wurde beſchloſſen, an Se. Ma⸗ 


eil Noten e die allerunterthänigſte Bitte zu richten: 


Mil, der Gefege über di i ü 

3 nt ie Alimentat = 
ſſe 5 veranlaſſen zu wollen. ie Mae 

[Den Kommune auf Erlaß v l 

10 f n ( on Ver 

Ehen oben Verhinderung leichtſinniger en 

8 5 wurde als mit dieſen Verhältniſſen in naher 

Be g ſtehend, berückſichtiget, um als Motiv zu 


zur 
vo 


Soll die bloße Verheimlichung der Schwangerſchaft 
und Niederkunft ſtraflos ſein? : 
wurde bejahend beantwortet. 

Die Frage: 3 

Soll wegen vorſätzlich zugefügter leichter und we⸗ 
gen fahrläßiger Weiſe zugefügter ſchwerer Körper⸗ 
verletzungen, ſofern durch letztere der Verletzte nicht 
der Sprache, des Geſichts, des Gehörs oder der Zeu⸗ 
gungsfähigkeit beraubt, erheblich verſtümmelt, oder 
verunſtaltet, zu ſeinen Berufsarbeiten unbrauchbar ge⸗ 
macht, oder in eine unheilbare Geiſteskrankheit ver⸗ 
ſetzt worden iſt, imgleichen wegen Mittheilung einer 
anſteckenden Krankheit, eine Beſtrafung nur auf den 
Antrag des Verletzten oder feiner geſetzlichen Vertre⸗ 
ter ſtatifinden? : 5 
wurde bejaht und gewünſcht, daß im § 332, nach wel⸗ 
chem derjenige, welcher, in der Abſicht, ſich dem Mili⸗ 
tärdienſte zu entziehen, zu demſelben durch Selbſtver⸗ 
ſtümmlung, oder ſonſt auf irgend eine Weiſe, ſich völlig 
unfähig macht oder ſeine Unfähigkeit hiezu durch einen 
Andern bewirken läßt, 
bis zu drei Jahren verwirkt hat, auch Strafarbeit 
als eine mildere, nach dem Ermeſſen des Richters zu 
erkennende Strafe aufgenommen werden möge. 

Bei $ 345: „Das zu ſchnelle Fahren oder Reiten 
in Städten oder Dörfern, beſonders auf Brücken, in 
Thoren, beim Umlenken oder bei Wendungen um die 
Ecke, wird mit Geldbuße von zwei bis zu zehn Thalern 
beſtraft,“ glaubte man das Minimum der angedrohten 
Strafe auf 1 Rthl. herabſetzen und eben fo bei § 349, 
in welchem das Fahren mit Schlitten ohne Geläute oder 
Schellen in Städten mit einer Geldbuße von drei bis 
zehn Thalern bedroht iſt, das Minimum der Strafe auf 
10 Sgr. ermäßigen zu müſſen. ’ 

Die bei dem vierzehnten Titel: „Verbrechen wi⸗ 
der die perſön liche Freiheit“ aufgeſtellten Fragen: 

Sollen die Strafen der widerrechtlichen Gefangenhal⸗ 

tung ausgeſchloſſen bleiben, wenn 

1) ein auf der That ertappter oder flüchtiger Verbre⸗ 
cher, ein entflohener Gefangner oder Sträfling, oder 
eine Perſon unter Umſtänden, welche ſie der Beab⸗ 
ſichtigung eines Verbrechens verdächtig machen, 

2) im Falle der Nothwehr oder einer erlaubten Selbſt⸗ 


oder 

Jemand in einem Zuſtande, durch welchen er felbft 

oder Andre der Gefahr einer erheblichen Beſchädi⸗ 

gung ausgeſetzt ſind, zur Abwendung dieſer Gefahr 
feſtgenommen und der Obrigkeit ohne Verzug der Feſt⸗ 
genommene überliefert oder doch die geſchehene Feſt⸗ 
nehmung angezeigt worden iſt.“ 5 

Soll der Fall, wenn Eltern, Vormünder u. ſ. w. 

Kinder unter 16. Jahren an Bettler oder Landſtrei⸗ 
cher, oder ohne obrigkeitliche Erlaubniß an Gaukler 
überlaſſen, als ein Verbrechen beſtraft werden? 

ſind bejahend beantwortet worden. 

Eben fo die bei dem funfzehnten Titel! „Ueber⸗ 
ſchreitung und Mißbrauch des Rechts der 
Zucht“ aufgeſtellte Frage: 15 

Sind Exceſſe bei Ausübung des Rechts der Zucht, 
wenn ſolche in einer Ueberſchreitung des zuläſſigen 


3 


Maßes der an ſich geſtatteten Einſperrung oder kör⸗ 


perlichen Züchtigung beſtehen, mit Strafen zu bele⸗ 
gen, welche von den Strafen der widerrechtlichen Ge⸗ 
fangenhaltung und der Mißhandlung oder Körperver⸗ 
letzung verſchieden und gelinder als dieſe ſind? 
Im ſechszehnten Titel: „Verbrechen wider 


Zuchthausſtrafe von einem 


hülfe derjenigen, gegen welchen fie ausgeübt wurde, 


Die Frage: f 2 a 
Iſt der Ehebruch einer Ehefrau ſtrenger als der eines 

Ehemannes zu beſtrafen? a z 
gab zu vielfeitiger Erörterung Veranlaſſung. Man glaubte 
in einer folchen ſtrengern Beſtrafung eine nicht zu rechts 
fertigende Härte gegen das ſchwächere weibliche Geſchlecht 


und eine Ungleichheit vor dem Geſetz zu Gunſten des 


Mannes finden zu müſſen. Sei auch allerdings das 
Unglück größer, welches die verbrecheriſche Ehefrau über 
die Familie bringe, als das, welches für dieſe aus dem 
gleichen Verbrechen des Ehemannes hervorgehe, ſo könne 
doch nicht die Folge des Verbrechens, ſondern nur das 
Verbrechen an ſich beſtraft werden, dies fei aber bei 
beiden Theilen gleich, es beſtehe in dem Bruch der an⸗ 
gelobten Treue in der Verletzung des Eides. Dagegen 
wurde zwar hervorgehoben: Achtung gegen die Frauen 
gebiete eine härtere Beſtrafung dieſes Verbrechens bei 
der Ehefrau als bei dem Ehemann. Je höher unbe⸗ 
zweifelt die Frau in ſittlicher Beziehung über dem Manne 
ſtehe, um ſo tiefer ſei ihr Fall, und dies Verbrechen verrathe 
eine bei weitem größere Verläugnung des Gefühls für Sitte 
und Zucht, wenn es von der Ehefrau begangen worden, 
als wenn der Ehemann ſich deſſen ſchuldig gemacht; 
dieſer ſei auf das äußere, auf das öffentliche Leben an⸗ 
gewieſen, jene auf das Familienleben, das Glück der 
Familie aber werde unbeſtritten weſentlicher und dauern⸗ 
der durch den Fehltritt der Ehefrau, als durch den des 
Ehemannes geſtört. Bei der Abſtimmung jedoch die 
oben angeführte Frage, verneinend beantwortet. 
Die Frage: 8 
„Soll gleiche Strafe, wie den ehebrecheriſchen Gatten, 
auch deſſen unverheiratheten Mitſchuldigen treffen?“ 
wurde verneinend, de SER 
die Frage: SEHR : 
Soll wegen Ehebruchs eine Strafe nur dann ver⸗ 
hängt werden, wenn wegen dieſes Verbrechens auf 
Eheſcheidung oder auf Trennung von Tiſch und Bett 
geklagt und ſolche vom Richter ausgeſprochen wird? 
dagegen bejahend beantwortet. 5 
Die mit vorſtehender in Verbindung ſtehende Frage: 
Soll in dieſem Falle der Richter in dem Urtheile 
über die Scheidung oder Trennung zugleich die Strafe 
des Ehebruchs gegen den ſchuldigen Gatten von 
Amtswegen ausſprechen? \ RR 
wurde einſtimmig verneint. . 
Der für die Bejahung dieſer Frage in der Denk⸗ 
ſchrift angeführte Grund: der Staat dürfe ſich nicht 
gleichgültig gegen ein auf dieſe Weiſe zur Publicität ge⸗ 
langtes Verbrechen zeigen, erſcheint nicht haltbar, denn 
der Staat, indem er die Ehe trennt, ignorirt das Ver⸗ 
brechen nicht, er läßt vielmehr die daraus hervorgehen⸗ 
den Folgen ſo weit eintreten, als das Anſehen und die 
Heiligkeit der Ehe erfordert, ſoll er weiter gehen, ſo kann 
der Grund hierzu nur in dem Antrage des Beleidigten 
gefunden werden und die, erfahrungsmäßig, bisher ſehr 
wenig vorgekommenen dahin gerichteten Anträge, geben 
den ſicherſten Beweis dafür, wie wenig das in dem 
Entwurf angenommene Prinzip, volksthümlich und ge⸗ 


eignet ſein würde, zu einer größern Erkenntniß von der 


Heiligkeit der Ehe beizutragen. Denn keineswegs ir 
aus dem Mangel folder Anträge ein erkennen der 
Heiligkeit dieſes Verhältniſſes zu folgern, vielmehr bie 
im Volk wurzelnde Ueberzeugung, daß durch dergleichen 
Strafen in der Regel diejenigen am härteſten betroffen 
werden, welche keine Strafe verdient haben. Dies ſind 
der Beleidigte felbft und die Kinder. Jener wird in 
den meiſten Fällen gewiß wünſchen, daß der Grund, 
welcher ihn zur Klage auf hesch veranlaßte, ſo 


7 


* 


ſelben zurückhalten, i 


Polen, 22. April. 


den König die allerunterthänigſte Bitte zu richten: die 


wenig als möglich bekannt werde, und der durch eine 
Beſtrafung von Amts wegen herbeigeführte, ſein Ehr⸗ 
gefühl verletzende Skandal, kann für ihn nicht minder 
ſchimpflich werden, als die Strafe für den Beleidiger. 
Den Kindern aber, welche vielleicht wegen ihres uner⸗ 
fahrnen Alters, von dem Vergehen der Eltern noch nicht 
die mindeſte Vorſtellung erlangten, wird durch eine ſolche 
Beſtrafung das wichtigſte, einflußreichſte Moment der 
Erziehung: die Achtung vor den Eltern geraubt. Die 
Zeit kann das Vergehen in Vergeſſenheit gebracht, Reue 
und ſtreng ſittlicher Lebenswandel daſſelbe gebüßt haben, 
und die Kinder können in dem einſt Schuldigen einen 
Gegenſtand ihrer Achtung mit Recht verehren. Aber 
der mit einer ſchimpflichen Strafe Belegte wird dieſe 
Achtung nie wieder erlangen. Das Andenken an eine 
ſolche Strafe kann unter Umſtänden durch ganze Ge⸗ 
nerationen nicht in Vergeſſenheit kommen, den Ruf der 
Töchter beeinträchtigen, und dem Glück der Kinder hin⸗ 
derlich werden. Wo die Liebe in dem, wegen Ehebruchs 


getrennten Ehegatten, fei es auch nur aus Rückſicht auf 


die Kinder, die ihm das Leben danken, noch ſo ſtark 
iſt, daß kein Antrag auf Beſtrafung erfolgt, da darf 
auch der Staat nicht eigenmächtig ſtörend in die 
Familienverhältniſſe ſich einmiſchen, nicht dieſe Verhält⸗ 
niſſe noch weiter löſen, als die, Nothwendigkeit gebietet, 
und dadurch mit ſeinem eigenen Intereſſe in Wider⸗ 
ſpruch treten, welches nicht auf Löſung der Familien⸗ 
bande, ſondern dahin gerſchtet ſein muß, ſie zu ſtärken 
und zu befeſtigen. Mit jemehr Ernſt und Wärme die⸗ 
ſer Gegenſtand berathen wurde, um ſo unwiderſtehlicher 
drang ſich die Ueberzeugung auf, daß derſelbe gar nicht 
in das bürgerliche Strafgeſetzbuch gehöre, daß die Strafe 
für dieſes Verbrechen allein von dem Standpunkt der 
Geſittung abhängig ſei, auf welchem ſich die bürgerliche 
Geſellſchaft befinde. Hat diefer Standpunkt noch nicht 
die Höhe erreicht, um dies Verbrechen mit dem Stem⸗ 
pel der Verachtung zu brandmarken, ſo wird auch die 
im Strafgeſetzbuch angedrohte Strafe nicht von dem⸗ 

b 0 aber dieſer Höhepunkt erreicht, 
dann wird die öffentliche Meinung eine ſtrengere Rich⸗ 
terin ſein und härter ſtrafen, als das ſtrengſte Geſetz. 

f urchdrungen von der Wichtigkeit des Gegenſtan⸗ 
des beſchloß der Landtag einftimmig: an Se. Maj. 
den König die allerunterthänigſte Bitte zu richten: „den 
Entwurf zu einem neuen Eheſcheidungsgeſetz 
den Provinzial⸗ Landtagen zur Berathung 
vorzulegen, ehe derſelbe zum Geſetz erhoben 
werde.“ f 

Bei Begutachtung der in der letzten Sitzung vor⸗ 
getragenen Petitionen, konnte die ni 
1. Petition einer flädtifhen Kommune, wegen Be: 
ſchränkung der Handwerkslehrlinge jedes Meiſters 
auf eine, mit dem Umfange feines Gewerbebetrie⸗ 
bes im Verhältniß ſtehende Zahl; 
Petition eines Abgeordneten der Städte, wegen 

Beſchränkung der Zulaſſung zur felbftftändigen Aus⸗ 

übung eines Handwerks; i 
Petition einer ſtädtiſchen Kommune, worin die 


2. 


8. 
Bildung von Zunftverbänden beantragt wird; 

zwar nicht im allgemeinen unv unbedingt beigeſtimmt 
werden, die Verſammlung nahm aber von dieſen Peti⸗ 
tionen Veranlaſſung zu dem Beſchluß, an Se. Maj. 


baldige Emanirung des bereits von einem frühern Land⸗ 
tage berathenen Gewerbepolizei⸗Geſetzes in der berathe⸗ 
nen Art Allergnädigſt befehlen zu wollen. Ei 
Bterückſichtiget wurde ferner: - 

4. die Petition eines Abgeordneten der Städte, be: 

treffend den Branntweinverkauf durch Kaufleute. 

Dagegen wurden nachſtehende Petitionen für nicht 
geeignet erachtet, zu Petitionen des Landtages erhoben 

zu werden. N . . 
1. Die Petition einer ſtädtiſchen Kommune, betreffend 
die Verbeſſerung des Bieres und den Erlaß der 
Braumalzſteuer; i | Bee 
2) die Petitionen eines Abgeordneten der Städte, bez 
treffend die Verlängerung der Wanderzeit der Hand⸗ 
werksgeſellen; at 
3. die Petition des Schneidergewerks einer großen 
Stadt, den Juden die Ausübung eines fürmlichen 

Schneidergewerbes zu unterſagen; 5 f 

4. die Petition eines Abgeordneten der Städte, um 
Einführung einer, die Einſchätzung der Gewerbe⸗ 
ſteuer erleichternden Scala der Steuerſätze. 

Die Petition eines Rittergutsbeſitzers wegen der Lau⸗ 

demialpflichtigkeit der Descendenten und über die Frage: 
ob auch vom Altentheil Laudemien zu zahlen ſind, Ge⸗ 
genſtände über welche mannigfaltige Prozeſſe ſchweben, 
ſſt bei der Berathung über die Provinzialrechte, hin⸗ 
ſichtlich der Laudemien beachtet und benutzt worden. 
Die Petition eines Abgeordneten der Städte, um 
Aufhebung der ſtatutariſchen Rechte in Schleſien, oder 
doch wenigſtens in den von ihm vertretenen Städten, 
iſt durch den Beſchluß des Landtages wegen Aufhebung 
ſärmtlicher Lokalrechte erledigt worden. 5 


Provinz Poſen. 
Sitzungen vom 10. bis 
zum 13. April. Vom 10ten bis zum 13. April 
wurden die Denkſchriften verleſen und unterzeichnet. 


S 
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In Betreff der vom vorigen Landtage verbliebenen letz⸗ 
ten Petition, beſchloß die Verſammlung die Bitte an 
Se. Majeſtät zu richten: „dieſelbe Qualifikation auch 
nur für die Wählbarkeit zu Landtagsabgeordneten zu be⸗ 
dingen, welche in den Städten für die Wählbarkeit zum 
Stadtverordneten verlangt wird, dabei zwar bei der Be⸗ 
dingung des Grundbeſitzes zu beharren, die erforderliche 
Dauer deſſelben aber auf 3 Jahre herabzuſetzen.“ — 
Am I4ten verſammelten ſich die Abgeordneten, nachdem 
ſämmtliche Arbeiten beendigt waren, und übergaben dem 
Marſchalle eine Adreſſe, worin fie demſelben den Dank 
für die weiſe Leitung der Berathungen ausdrücken. — 
Hiernächſt erſchien der, durch eine Deputation eingela⸗ 
dene Königl. Kommiſſarius, richtete einige herzliche Worte 


an die Verſammlung, erklärte im Namen Sr. Maje⸗ 


ſtät des Königs den Landtag für geſchloſſen und verließ 
die Verſammlung unter dem Rufe: „Es lebe der 
König!“ f 
Inland. 


Berlin, 22. April. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruhet: dem Arbeitsmann Heinrich 
Streſow zu Magdeburg, die Anlegung der beiden ihm 
verliehenen Herzoglich. Braunſchweigſchen Kriegesdenk⸗ 
münzen für die Theilnahme an den Feldzügen 1809 
und in der Pyrenäiſchen Halbinſel zu geſtatten. — Se. 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem 
Bataillons⸗Arzt a. D., Dr. Käther, den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Angekommen: Der Biſchof der evangeliſchen 


Kirche und General⸗Superintendent der Provinz Pom⸗ 
mern, Dr. Ritſchl, von Stettin. 5 
* Berlin, 22. April. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen ließ am geſtrigen Tage in ſei⸗ 
nem Palais eine große Muſikaufführung durch ſämmt⸗ 
liche Militair⸗Muſikkorps unter Leitung des Muſikdirek⸗ 
tors Wieprecht zu Ehren des Komponiſten Berlioz ver⸗ 
anſtalten. Von den ausgeführten Muſikſtücken fanden 
beſonders Beifall: die große Schlachtouvertlüre zur Oper 
L'Eroe di Lancastro vom Grafen Weſtmoreland, die 
Ouverture zu den Vehmrichtern von Berlioz, der von 
Meyerbeer zur Vermählung des Kronprinzen von Baiern 
komponirte Fackeltanz, Beethovens Teiumphmarſch und 
ein Trauermarſch von Wieprecht. — Eine hier für das 
deutſche Publikum erſchienene neue Schrift des Grafen 
von Weſtmoreland: „Erinnerungen aus den erſten Feld⸗ 
zügen des Herzogs v. Wellington in Portugal und 
Spanien“ erregt die Aufmerkſamkeit unſerer höhern 
Militairs. Die hiſtoriſche Treue des Inhalts verbürgt 
der Name des hochgeachtelen Verfaſſers, damals Gene⸗ 
ral⸗Adjutant in der britiſchen Armee und gegenwärtig 
Repräſentant Englands am Berliner Hofe. Dieſer wich⸗ 
tige Beitrag zur Geſchichte Spaniens erſetzt uns die in 
dieſer Beziehung ſehr koſtſpieligen und deshalb ſchwer zu: 
gänglichen Werke von Napier und Murraj. — Dem 
Biſchofe Dräſecke, welcher erſt neulich ſeinen bisherigen 
Wohnſitz Magdeburg mit dem in Potsdam wechſelte, 
ſoll vor einigen Tagen ein reicher Fund gemacht worden 
ſein. Derſelbe hatte nämlich von Magdeburg nach 
Potsdam ſein ſämmtliches Ameublement ſchaffen laſſen, 
worunter ſich auch ein ſehr alter Schreib⸗Sekretair be⸗ 
fand, der nun vom Tiſchler ausgebeſſert und aufpolirt 
werden ſollte. Letzterer entdeckte darin während der Ar⸗ 
beit ein geheimes Fach, wo mehrere tauſend Thaler Gold 
lagen, über welche Niemand Rechenſchaft zu geben ver⸗ 
mag. Man iſt geſpannt, ob der Fiskus auf einen 
Theil dieſes vorgefundenen Schatzes Anſpruch machen 
wird. — Der hieſige Frauen⸗Sittenverein hat beſchloſſen, 
Morgen eine große Sitzung im Börſenhauſe zu halten, 
wozu auch unſere Königin ehrerbietigſt eingeladen worden 
iſt, Höchſtwelche aber vermuthlich nicht daran Theil neh⸗ 
men wird, da Ihre Majeſtät jetzt in Potsdam keſidiren. 
— Man hat hier wieder eine Gelegenheit zu einem 
Feſteſſen ausfindig gemacht. Geſtern nämlich feierten in 
heiterer Weiſe mehrere Gelehrte und Künſtler den Be: 
gründungstag Roms, der von den Archäologen als 
der 21. April angenommen wird. Witzlinge verargen 
es der zu dieſer Feier zuſammengekommenen Geſellſchaft, 
daß nicht auch von einem aus ihrer Mitte ein Toaſt 
auf die Wölfin, welche den Romulus und Remus ge: 
nährt, ausgebracht worden iſt. — Der Oberkonſiſtorial⸗ 
Rath Dr. Hahn aus Breslau befindet ſich gegenwärtig 
in unſerer Hauptſtadt. — Die Kandidaten der Philo- 
logie werden jetzt bei ihrer Prüfung ſehr ſtreng in 
der Religion examinirt, für welchen Gegenſtand der Ober⸗ 
Konſiſtorial⸗Rath Profeſſor Tweſten hier gewöhnlich der 
Examinator iſt. 5 3 
Das Conventikelweſen greift in der Hauptſtadt um 
ſich; hier ſind es aber weniger die Altlutheraner wie die 
Pietiſten, welche Betſtunden und Zuſammenkünfte eröff⸗ 
nen. Es hat ſich jedoch auch eine altlutheriſche Ge⸗ 
meinde gebildet, und man erzählt ſich, daß ſogar die 
Dienſtleute eines hochgeſtellten Herrn zu ihr gehörten, 
welche plötzlich ihre Entlaſſung verlangten, um mit ei⸗ 
nem Theil der Brüderſchaft nächſtens auszuwandern, die 
2000 Köpfe ſtark fein ſoll. Die Zerſplitterung der re⸗ 
ligiöſen Anſichten und die Trennung in Sekten ift in 
der proteſtantiſchen Kirche wohl noch nie ſo groß gewe⸗ 
ſen als jetzt, jede neue die Kirche berührende Angelegen⸗ 
heit macht dies klarer, und während auf der einen Seite 


f 


* 


die Aufklärung und die philoſophiſchen f ö 
ten Glauben bedrängen und a den ale 
Wurzeln legen, wird von der andern Seite wine feine 0 
hender Alles verdammt und ohne Unterſchied a gli. 
was nach den Sünden der neuern Zeit und ve acht 
findungen ſchmeckt. So haben jetzt, wie man Menn er 
150 Prediger ſich zu einer Vorſtellung höchſen Dit, 
vereint, dem modernen Unglauben dadurch entge . 
wirken, daß eine Seelſorge nach früherer Art u 15 
tet, Hülfsprediger zahlreich angeſtellt, und den Gei 1 5 . 
das Recht verſtattet werde, die Familien zu beſu chen 
ſich von ihrem Glauben und ſittlichen Wandel 1 1 
zeugen, und nöthigenfalls ſie als Strafe vom Gin 
des Abendmahls u. ſ. w. auszuſchließen. (Leipz 1 
Den Hauptgegenſtand der Unterhaltung, wohl 
der Börſe, als an anderen öffentlichen und Privat- gan 
ten, bildet gegenwärtig der demnächſt zu beginnende B = 
der Frankfurt⸗ oder vielmehr Berlin ⸗Brezzla zu 
Eifenbahn, welche für die Provinz Schieſen gala 
maßen die Lebensfrage ausmacht. Unſere Fiume he 
waltung hat mit drei verſchiedenen Parteken Unterhan, 
lungen eröffnen und dieſelben für dieſen Bahnbau Men 
ſammeln laſſen, ſo daß nun gar kein Zweifel über 1 
endliche Ausführung des lang erſehnten Eſſenweges fat 8 
finden kann. Außer Herrn Ruffer in Breslau, wel. 
cher ſich für eine nicht beliebte Linie der Bahn inte; 
ſirte, ſtehen ſich gegenwärtig zwei Concurrenten gegen; 
über, welche ſich um die Conceſſion ſtreiten. Jule 0 
ältere, ſchon einmal conceſſionirte Geſeüiſchaft, deren r 
tereffen durch den Banguier Arons Wolff hier bfage 
werden, und eine neuere, deren Geſchäfte Herr Henoch 
führt. Erſtere hat dem Herrn Finanzminifter nicht gl. 
lein das volle Kapital gezeichnet vorgelegt, ſondern auch 
außerdem noch einen Reſervefonds von circa 2 Mi, 
Thalern nachgewieſen. Die Aktien würden al pari aus: 
gegeben werden. Letzterer, Herr Henoch, dagegen erbleret 
ſich, das Kapital mit 98 pCt. zu übernehmen, mas 
allerdings ein ſehr hübſches Geſchäft wäre, da es ganz 
wahrſcheinlich iſt, daß die Aktien bei der vom Slate 
übernommenen Zinſengarantie und ſonſtigen Beguünſti 
gungen gleich nach der Creirung bedeutend ſteigen wer, 
den, welcher Vortheil dann dem Unternehmer jufliegen 
würde. — Die Frage iſt nun natürlich die; „Welch 
von beiden Geſellſchaften wird conceſſionirt werden?“ 
Die Meinung der Börſe ſpricht ſich für die ältere Ge 
ſellſchaft aus, die auch wahrſcheinlich gar nicht aufgelöf 
worden wäre, wenn früher der Sitz der. Direktion nicht 
in Breslau war, wo allerhand Intriguen und kleinliche 
Zänkereien den endlichen Sturz derſelben herbeiführten! 
Sehr erfreulich iſt es, zu erfahren, daß hohe Personen 
den lebhafteſten Antheil am endlichen Gelingen des Un. 
ternehmens an den Tag legen, und wenn ich recht un 
terrichtet bin, fo haben ſich jene Perſonen für Wider 
conceſſionirung der älteren Geſellſchaft ausgeſprochem ft 
daß wohl in dieſen Tagen die Frage zu Gunſten im 
ſelben entſchieden ſein wird. (Magd. 3) 
Potsdam, 20. April. In Folge abgeänderter Be 
ſtimmungen find Se. Maj. der König geſtern Abend 
11 Uhr mit der Eiſenbahn hier angekommen, haben 
heute Morgen ſich das Lehrbataillon vorſtellen laffen, 
und die Parade abgenommen, im Beiſein JJ. 1,99. 
des Prinzen von Preußen und des Prinzen Carl. 
Im Gefolge Sr. Maj. befanden ſich bei der Parade 
der Herr General Rauch von Berlin und die hieſige 
Generalität. Heute Abend um 9,5 Uhr it Se. Maj. 
nach Berlin wieder zurückgefahren, und dis ſetzt die 
Ordre gegeben, daß II. MM. der König und die Kö⸗ 
nigin morgen Vormittag wieder im Königl. Reſidenz⸗ 
Schloſſe eintreffen und Ihre Sommerreſidenz hier be 
ginnen werden. — Das herrliche Frühlingswetter be. 
völkert mit Spatziergängern täglich die anmuthigen Pio 
menaden in den Gärten von Sansſoucl. Das Schloß 
und Plateau wird jetzt viel beſucht, weil ſpäter wah 
rend der Anweſenheit des Hofes, der Zutritt dort nicht 
geſtattet werden kann. Im nächſten Monat lerwarte 
man den Anfang des täglichen Springens der Wall 
künſte von Sansſouci; ebwohl es möglich wäre, BF 
auf Allerhöchſten Befehl früher ſchon die Fontainen an 
einzelnen Tagen angelaſſen würden. Im S in? 
Haufe, das ſich in orientaliſchem Geſchmack A 10 
Alles 


ſchöne Gebäude, Innen und Außen, faſt vollendet. Sr 
ſehen hinauf in den innern Kuppelraum, der ze 
tig dekorirt iſt, und können unſern Blick ſchiwer, Ioet 1 
ßen von den zartgeformten Ornamenten aus Gußeisen. 


x 


* 


net unter Friedrich d. Gr. und Sr. Mal. dem 
Su griedrich Wilhelm IV. (von H. C. R. Belani, 
un Beif des ausführlichen Artikels über dieſen Ge⸗ 


enſtand in Nr. 266, Beilage d. Z. v. v, J. erſchei⸗ 
Pad wor hiermit vorläufig aufmerkſam gemacht wird, 


be Verſtändniß dieſes großartigen 1 beitragen 
8 5 (BV. 3.) 

dune tettin, 21. April. Von Tag zu Tag ſind hier 
= Kurzem Kühne nach Schleſ ien ſeltener, Frachten 
en höher geworden. Dieſen Augenblick iſt hier kaum 
bahn ger Kahn nach Schleſien zu haben oder 
und der Wagrenhandel wie die Spedition 
’ der größten Verlegenheit darüber. Be⸗ 
t ſich eine Maſſe, nach Schleſien beſtimmter 
Maare hier angehäuft, deren Fortſchaffung noch gar 


betſpätet 
— Der 
fänger in RS 
1 7 die rächende Nemeſis, welche mitunter etwas lange 
auf ſich warten 


ch procedirt: N 3 
ki ſo lange fih befonnen und Anftand genommen hat, 


auf die zwe mäßige Propoſition einzugehen, welche zur 
Errichtung einer t hte 
Schlesien und hier unlängſt von der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft ausging, iſt der gegenwärtige bedauerns⸗ 
werthe Zuſtand herbeigeführt worden. Vermieden wäre 
derſelbe durchaus geworden, hätte man jene Propofition 
zur rechten Zeit in Breslau acceptirt, da es bis unlängſt 
durchaus nicht an Schleſiſchen Kähnen hier fehlte, wel⸗ 
che dann die Waaren zu mäßigen Frachten ohne Auf⸗ 
enthalt hätten laden müſſen, während, Mangel deſſen, 
die Schiffer der Verſuchung nicht widerſtehen konnten, 
die günſtigen Frachten, welche ihnen nach anderen Rich: 
tungen, namentlich nach Berlin, Halle ꝛc. geboten wur: 
den, anzunehmen und ihre gewohnte Fahrt für dieſes 
Mal zu abandonniren. — Es iſt natürlich ſehr die 
Frage, wie die betreffenden Kahnſchiffer, welche ſich dem 
erwähnten Uebereinkommen anzuſchließen bereit waren, 
noch⸗ferner, wenn das Anerbieten dazu erneuert werden 
follte, darüber denken werden. Wir hoffen indeſſen, daß 
fie es nicht von der Hand weiſen werden, da’ es auf 
die Länge der Zeit evident auch in ihrem Intereſſe liegt 
und hegen zugleich das Vertrauen, daß die ſo reſpektable 
Kaufmannſchaft Breslau's eine zweite Gelegenheit, es 
zur Ausführung zu bringen, eben ſo wenig unbeachtet 
läſſen, vielmehr nun ihrerſeits defto mehr thun wird, 
die hieſigen Ortes gehegten guten Abſichten zu realiſiren. 
— Daß übrigens, wie wir ſchließlich glauben erwähnen 
zu müſſen, auch die Herren Ablader in Schleſien durch 
den jetzigen Zuſtand der Dinge betroffen werden, iſt 
klar genug, da es einen weſentlichen Unterſchied für fie 
macht, ob die Kähne direkt oder erſt auf weiten Umwe⸗ 
gen dorthin zurückkehren. Daß auch fie demnach thätig 
dabei ſein werden, das Uebereinkommen in Ausführung 

zu bringen, dürfen wir wohl nicht bezweifeln. 

2 1 .Börſen⸗Nachr.) 


Ai: ne en d 


Vereinsthaler ꝛe. 1 A 
zufüllen. ſchlagen zu laſſen, um die Lücke aus⸗ 


Vorräthe 
Fabrikgegenden Ingekommen, 


— 


In unſerer ſonſt fo 
ne Aufregung ſonder 
‚sten wir im: Februar das 
Einführung der evangeliſchen 
Zwecke mehrere Schrif⸗ 
ſte Epoche die von dem 


dem Titel 5 Herrn Schüren, unter 
Titel: Feſtgabe 7 gemacht und iſt davon ſo eben 


eine zweſte, ſtark 

9 e, e vermehrte Auflage zum 

wuerde erſchienen. Gleich am . 
b o davon gegen 300 Exemplare verkauft. Aber 


au 5 f 
. au e katholiſcher Seite erſchienen mehrere Schriften 


und 
19 1 ten von beiden Seiten noch mehrere vom 
tuch e Ein Canonicus hat bereits eine Predigt 


em Jetzt werden auch di Predi 
455 J 8 N e Predigten d 
ung le Prediger gedruckt werden. Die Erbe 
geht ſo weit, daß neulich des Abends auf der 
mie wurde und umgebracht 
‚Jo man erkannte ihn nicht für den 
8 was daraus klar hervorgeht, daß ain ſagte: 


manche intereffante Aufſchlüſſe enthalten und zum 


Reihefahrt zu feſten Frachten zwiſchen “ 


paralyſirt hat. 


en — 
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„laßt ihn gehen, es iſt der rechte nicht!““ Auf die 
Entdeckung dieſer Frevelthat iſt eine Prämie von 50 
Thlr. geſezt worden. Es iſt ſehr traurig, daß in un⸗ 


ſern Tagen noch ſolche Religlonszwieſpalte vorkommen. 


N a (Elberf. 3.) 
Oeſter reich. f 
Agram, 12. April. In der vorgeſtern eröffneten 
Gen.⸗Kongregation des löbl. Agramer Komitats wurde 


das Elaborak der noch in der im Monat Mai 1842 


abgehaltenen Gen.⸗Kongregation zur Ausarbeitung der 
Beſchwerden und Forderniſſe (Gravamina et Postulata) 
für die bevorſtehende Landes⸗Kongregation niedergeſetzten 
Deputation unterbreitet. Die von dieſer Deputation 
feſtgeſetzten Punkte ſind unter Andern folgende: 1) Die 
HH. Landes⸗Ablegaten ſollen beauftragt werden, daß, 
wenn auf dem allgemeinen Landtage etwas ſollte ſtatuirt 
werden, was die Rechte der Königreiche Kroatien, Dal⸗ 
matien und Slavonien beeinträchtigen würde, dieſelben 
dann ihren Proteſt einzulegen und ſolches unverzüglich 
Se. Exc. dem Hrn. Banus dieſer Königreiche, welcher 
dieſſeits aus der Banal⸗Conferenz mittelſt einer Re⸗ 
präſentatſon an Se. Majeſtät die nöthige Proviſion er⸗ 
zwecken werde, zur Kenntniß zu bringen. 2) Betreff 
der Cenſur wurde vorgeſchlagen, aus der Landes⸗Kongreg. 
Sr. Maj. Vorſchläge zu machen: daß nur Jene befä⸗ 
higt ſein ſollen, von der hohen Stelle mit dieſem Amte 
bekleidet zu werden, die der Nationalſprache mäch⸗ 
tig find. (Dieſer Punkt verurſachte, wie vorauszuſe⸗ 


hen war, allgemeine Aufregung im Saale; ſämmtliche 


Stände⸗Mitglieder waren nur einer, nämlich der eben 
ausgefprochenen Meinung, und begleiteten mit lautem 
Beifall die energiſche, ausgezeichnete (in der Nationgl⸗ 
Sprache gehaltene) Rede eines unſerer geachtetſten Lite⸗ 
raten, Hrn. K., worin dieſer für die freiere Bewegung 
der hieſigen Preſſe in die Schranken trat). 3) Das 
Königreich Slavonien, welches dieſelben Munizipalrechte 
wie Kroatien genießt, ſolle in demſelben Maße wie 
Kroatien, nämlich verhältnißmäßig die Hälfte von der 
in Ungarn geleiſteten Steuer, kontribuiren. 4) In 
Agram ſolle eine Univerſität errichtet werden dc. 
- (Agram. pol. 3:) 


Rußland. 

Von der polniſchen Grenze, 9. April. Die 
Nachrichten, welche man hier aus den Donaugegenden 
haben will, lauten ſehr bedenklich. Kaiſer Nikolaus 
kann nicht nachgeben und wird nicht nachgeben, denn 
es handelt ſich hier um eine Principienfrage. Dem 
St. Petersburger Cabinet iſt es nicht um die Perſon 
des abgeſetzten Fürſten von Serbien zu thun, wohl aber 
um die Wahrung ſeines ihm durch Verträge geſicherten 
Hoheitsrechts, das die Pforte durch die neue Fürſten⸗ 
Inſtallation und die Aufhebung mehrerer früher bewil⸗ 
ligten Privilegien beeinträchtigt, ja gewiſſermaßen völlig 
Fremde Intriguen ſollen dabei eine 
Hauptrolle geſpielt haben. Wird die Ruhe nicht geſtört 
werden, ſo verdankt Europa dies abermals der Friedens⸗ 


politik des öſterre ichiſchen Cabinets, das den Streit 


zu vermitteln eifrig bemüht fein ſoll, wiewohl feine fla⸗ 
viſchen Unterthanen vielleicht gern einen Kampf entbren⸗ 
nen ſähen. Die Pforte würde in einem ſolchen ſofort 
unterliegen, da Rußland außer ſeinem eigenen Ueberge⸗ 
wicht noch über die wirkſame Unterſtützung Perſiens 


von der Süd⸗Oſtſeite her zu gebieten hat. Die ruſſi⸗ 


ſche Armee an der Donau wird auf 80,000 Mann 
angegeben; indeſſen dürfte die Zahl ſich nach ruſſiſcher 
Weiſe wohl auf 50,000 reduciren, was auch hinreichend 
iſt, zumal wenn man bedenkt, wie ſchnell die Truppen 
vom untern Dniepr herbeigezogen werden können. — 
Vom Kaukaſus her will man Nachrichten von günſti⸗ 


gen Erfolgen der ruſſiſchen Waffen haben, da man in: 


deſſen nicht viel Aufhebens davon macht, fo dürften die 
Erfolge wohl nicht ſo glänzend ausgefallen ſein. Ha⸗ 
ben die Ruſſen wirklich einen bedeutenden Sieg erfoch⸗ 
ten, fo erhalten wir darüber unfehlbar baldigft- officielle 
Mittheilungen. — An der Grenze ſind die Verhältniſſe 
unverändert; alles iſt ſtill und nur der Schmuggelhan⸗ 
del blüht. Die Klagen des katholiſchen Clerus über 


Beeinträchtigungen der Kirche dauern fort. Der Grä⸗ 
cismus macht reißende Fortſchritte. 


(A. 3.) 

Frankreich. 7 
Paris, 18. April. Vor der öffentlichen Sitzung 
der Deputirtenkammer haben ſich heute 10 Kom⸗ 
miffionen verſammelt. Bekanntlich find 17 Ausſchüſſe 
mit den Vorprüfungen beſchäftigt; es ereignet ſich da⸗ 
her oft, daß die Deputirten gezwungene Ferien halten 
müſſen, indem kein Geſetzentwurf zur Debattirung in 
Bereitſchaft iſt. Das Miniſterium beſchwert ſich ſelbſt 
über eine ſolche Saumfeligkeit der Kammer⸗Kommiſſio⸗ 
nen. Im Konferenzſaale wird immer viel von Eifen- 
bahnentwürfen geſprochen. Die Einwürfe nehmen mit 
jedem Tage zu und es nicht abzuſehen, welches Ende 
die Sache nimmt. Auf Herrn Thiers Beiſtimmung 
zählt das Miniſterium viel, wenn er auch im Einzelnen 
Veränderungen wünſcht. — In der Pairskammer 
wird das Aushebungsgeſetz weiter fortverhandelt. Die 


Hauptdebatte bewegt ſich um die Aushebungsvertheilung 


unter die Departemente. Bei Abgang der Poſt iſt die 
Kammer noch verſammelt. == In der Deputirten⸗ 


I 


Kammer ift die Fortſetzung der Verhandlung über das 
Gütertransportgeſetz an der Tagesordnung. Es werden 
abermals viele Amendements vorgeſchlagen. 5 

Man hat unrichtig gemeldet, daß die Prinzeſſin Cle⸗ 


mentine die Erziehung des Prinzen Philipp Alexander 
von Württemberg, Sohn der verſtorbenen Prinzeſſin 
Marie, ihrer Schweſter, übernommen habe. Der junge 


Prinz, welcher am 30. k. Juli's ſein fünftes Lebens⸗ 
jahr erreicht haben wird, ſoll nach dem Wunſche der 
Königin und mit Zuſtimmung ſeines Vaters, des Her⸗ 


ner mütterlichen Großmufter in Paris bleiben, und etz 
hält die nämliche Erziehung wie der Graf von Paris, 
für welchen er die größte Anhänglichkeit zeigt, ſo daß 
man ihm keine größere Freude gewähren kann, als wenn 
man ihm verſpricht, mit dem Grafen von Paris im 
Garten des Elyſée⸗Bourbon ſpielen zu dürfen. 
künftige Thronfolger wird jeden Tag, wenn die Witte⸗ 
rung es erlaubt, von der Herzogin von Orleans nach 
dem Elyſée⸗Bourbon begleitet; ſelbſt jetzt, we ihm ein 
beſonderer Gouverneur beſtellt worden iſt, fährt der Graf 
von Paris nur in Begleitung ſeiner Mutter aus. 5 
Durch königl. Ordonnanz vom 2. April iſt Se. 
königl. H. der Herzog von Montpenſier, Artillerielieu⸗ 
tenant, zum Range eines Capitäns bei dieſer Waffen⸗ 
gattung befördert worden. — Der Herzog von Nemurs 
und der Herzog von Montpenſier ſind dieſen Mittag 


abgereiſt, um ſich dem König und der Köntgin der Bel⸗ 


gier entgegen zu begeben. — Der gegenwärtige Ge⸗ 
ſammtbetrag der bei dem Centralcomitee von Paris ein⸗ 
gegangenen Subferiptionen für die Unglücklichen von 
Guadeloupe iſt 1,012,851 Fr. 85 C. e 
Der reiche Berliner Bankier Schickler, welcher fo 
lange ſich hier aufhielt, iſt vorgeſtern geſtorben. — Der 
mächtigſte Mann der Journalpreſſe iſt in dieſem Au⸗ 
genblick wohl der Buchdrucker Boule; er iſt Eigenthü⸗ 
mer dreier politiſchen Blätter, des Courier Francals, der 


Patrie und der Eſtafette, ferner der Revue, Le Kabinet 


de Lekture und des Modejournals Pſychs, und druckt 
außerdem noch 15 Departements-⸗Journale, die feltfam 
genug alle von Paris expedirt werden. Außerdem ver⸗ 
legt er in einer wohlfeilen Ansgabe alle auf den 26 
Theatern von Paris erſcheinenden Stücke. Bei ſolcher 


Ausdehnung ſeines Geſchäfts iſt es leicht zu begreifen, 


Der 


zogs Alexander von Württemberg, unter der Obhut ſei⸗ 


. 


daß Boule zum einflußreichen Mann wird, und dem 


nächſt wahrſcheinlich als Bewerber um eine Deputirten⸗ 


ſtelle auftreten dürfte. Er 
Spanien. Be 
Madrid, 11. April. Die Oppoſition hat heute 


im Congreß abermals einen Sieg über das Miniſterium 


errungen. An die Stelle eines der ausgetretenen Mit⸗ 


glieder der mit der Verification der Vollmachten beauf- 


tragten Commiſſion wurde Herr Mados, einer der ein⸗ 
flußreichſten Deputirten von der Oppoſition, gewählt. 
Die Majorität, welche Herr Mados erhielt, war noch 
bedeutſamer und compacter als die Majorität, welche 
ſich geſtern für die Anträge der Oppoſition erklärte; bei 
119 Votanten ſtimmten 97 für Herrn Mados. Der 
Congreß wird ſich noch mehrere Tage mit der Verifica⸗ 
tion der Vollmachten zu beſchäftigen haben. — Das 
„Eco del Commercio“ hält den Sturz des gegenwärti⸗ 
gen Miniſteriums für ganz nahe bevorſtehend. Seit 
geſtern iſt dies auch die allgemeine Meinung. 
(F. J.) 


Osmaniſches Reich 

Konftantinopel, 4. April. Mit Benutzung einer 
wahrſcheinlich heute oder morgen ſich ergebenden außer⸗ 
ordentlichen Gelegenheit beeile ich mich Ihnen zu mel⸗ 
den, daß ein ruſſiſcher Courier am J. d. mit wich⸗ 
tigen Depeſchen hier eingetroffen iſt, in deren Folge 
ſich Herr von Butenieff vorgeſtern in Begleitung des 
Generals Lieven in das Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten begab und Sarim Effendi mittheilte, 
was ſein Gouvernement rückſichtlich Serbiens von 
der Pforte peremtoriſch verlangt. 


Fall in der decretirten Abſetzung des Alexander 


Dies beſteht nun in 
der freiwilligen Abdankung oder im Weigerungs⸗ 


Georgiewitſch, in der Anordnung einer neuen Wahl 


nach der von den Geſetzen vorgeſchriebenen Form und 
endlich in der unverzüglichen Zurückberufung Kiamil 
Paſcha's von Belgrad als des Urhebers oder Begün⸗ 
ſtigers der letzten ſerbiſchen Revolution. Im Falle die 
Pforte eine Fürſtenwahl für Serbien verweigere, habe 
der ruſſiſche Botſchafter den Befehl von ſeinem Hofe 
erhalten Konſtantinopel zu verlaſſen. (Daraus mochte 
ſich ergeben, daß der Kiamil betreffende Punkt von Ruß⸗ 


land ſelbſt als unwichtig angeſehen wird, was auch von 
der nur beiläufig verlangten Beſtrafung der übrigen Ur⸗ 


heber der Revolution gilt.) Sarim Effendi übernahm 
die Sache, wie er ſich äußerte, ad rekexendum, und 
als Herr v. Butenieff ihn zu irgend einer vorläufigen 
Erklärung zu drängen ſchien, erwiederte er: er könne 
jetzt als einzelner Miniſter keine Meinung darüber aus: 
ſprechen, ſondern nur eine außerordentliche Divansſitzung 


veranlaſſen, um dieſen wichtigen Gegenſtand darin vor⸗ 
zutragen und ſo ſchnell wie möglich zu erledigen. Uebri⸗ 
gens habe die Pforte vielfältige Beweiſe gegeben, wie 


ſehr ihr das freundſchaftliche Verhältniß mit Rußland 


am Herzen liege, und ſie werde wahrſcheinlich diesmal 


* 
\ 


y 
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ſich ebenſo beeilen einen neuen Beleg dieſer bekannten 
Geſinnungen zu geben. Eine lange Conferenz mit 


Sarim hatte geſtern der öſterreichiſche Geſchäftsträger, 


welcher den Befehl von Wien erhalten hat die Forde⸗ 
rungen Rußlands mit Energie zu unterſtützen und fo 
den geſetzmäßigen Zuſtand in Serbirn wieder herzuſtel⸗ 
len. Sir Stratford Canning ſcheint das Verfahren 
Rußlands nicht zu goutiren und es herrſcht zwiſchen 
ihm und Herrn v. Butenieff einige Spannung, doch 
hofft man daß er mit nächſtem neue Inſtruktionen von 
London erhalten werde, weil man vorausſetzen zu müſ⸗ 
ſen glaubt, daß Rußland ſich zu einem entſcheidenden 
Auftreten in Konſtantinopel nicht beſtimmt gefühlt hät⸗ 
te, wenn es nicht wenigſtens der Neutralität Englands 
verſichert geweſen wäre. Herr von Borqueney hat hin⸗ 
ſichtlich Frankreichs dieſe Neutralität bereits ausgeſpro⸗ 
chen und erklärt, ſich jeder Einmiſchung enthalten zu 
wollen. — Das oft erwähnte eigenhändige Ant⸗ 
wortſchreiben des Sultans an Se. Majeftät den 
Kaiſer Nikolaus iſt von dem ruſſiſchen Botſchafter nicht 
nach Petersburg expedirt worden; auf die vorgeſtern von 
dem Reis⸗Effendi gemachte Anfrage, was mit jenem 
Schreiben geſchehen ſei, erging die Antwort: wofern die 
Pforte auf der Abſendung jenes Schreibens beſtehe, 
würde dies von Rußland als eine Unterbrechung der 
wechſelſeitigen diplomatiſchen Relationen angeſehen wer⸗ 
den. 5 (A. 3.) 
| Amerika. 
Port⸗au⸗Prince (Hayti), 3. März. Man glaubt 


nicht, daß die Regierungstruppen gegen die Rebellen 


agiren werden. Präſident Boyer ſcheint geneigt, in Un⸗ 
terhandlung zu treten und hat den Senat zuſammenbe⸗ 
rufen. Die Rebellenhäupter ziehen gegen Port⸗au⸗Prince 
und beobachten die größte Ordnung und Mannszucht. 
Die Inſurgenten ſollen nicht mehr fern von der Stadt 


ſein, und man befürchtet einen Angriff mit jedem Tage. 


Es ſollen mehre Regimenter übergegangen fein: Sie 
ſollen Cayes weggenommen haben, aber großem Wider⸗ 
ſtand begegnet ſein; ſie wollen Port⸗au⸗Prince mit 15000 
Mann angreifen, während der Präſident nur 4000 
Mann hat. Das Volk iſt gut für die Patrioten (Re⸗ 
bellen) geſtimmt, weil ſie keinen Unfug verübt haben. 
Man erfährt aus Guadeloupe, daß am Zten d. 
Mets. daſelbſt wieder ein Erdſtoß verſpürt worden iſt. 
Er war ſo heftig, daß er mehrere Menſchen umgewor⸗ 
fen hat, doch hörte man nicht, daß er großen Schaden 
angerichtet hat. Am Sten wurde auch in St. Thomas 
ein Erdbeben bemerkt. i 


Zokales und Provinzielles. 
Die ambulatoriſche Kinderklinik. 


Nisi quod facimus utile est, vana 


2 est gloria nostra. Cells. 
Als Herr Dr. Neumann in den beiden hieſigen 


| Zeitungen die Eröffnung der Kinderklinik anzeigte und 


das Programm von der Wirkſamkeit derſelben vorlegte, 
ſchilderte er die Lage der kranken Kinder armer Eltern 
ſo, als ob dieſelben bisher aller Fürſorge der Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Anſtalten entbehrt hätten, und nun dieſe Anſtalt 
„den erſten Anfang im Kleinen“ bilde, dieſem Noth⸗ 
ſtande abzuhelfen. Wir glaubten zwar keineswegs, daß 
Herr N. die Abſicht gehabt hätte, dieſe falſche Meinung 
zu erregen, allein im Intereſſe der Wahrheit und zur 
Ehre der zahlreichen wohlthätigen Anſtalten unſerer Stadt, 
deren einen wir ſelbſt dienen, hielten wir es für Pflicht, 


jenem Irrthume zu begegnen und dem Publikum zu 


zeigen, daß die neue Anſtalt nur eben das im Kleinen 
nachahmen wolle, was jene im Großen leiſten, daß aber 
beide trotz der gerühmten „Verbindung der Wiſſenſchaft 
mit der Adminiſtration“ ihre Zwecke nur ſehr unvoll⸗ 
kommen zu erreichen im Stande wären. Wir unter⸗ 
ließen nicht der Geſinnung, welche die Kinderklinik ins 
Leben gerufen, die gebührende Anerkennung zu zollen, 
äußerten aber unſer Bedauern darüber, daß die Mild⸗ 
thätigkeit hier ohne Noth in Anſpruch genommen wor⸗ 
den ſei, denn heut zu Tage, wo die Pflege der bedürf⸗ 
tigen Klaſſe ſo dringend und umfangreich geworden iſt, 
reicht der gute Wille allein nicht hin, um dem Bedürf⸗ 
niſſe abzuhelfen, am wenigſten da, wo mit anvertrau⸗ 
ten Mitteln Haus gehalten werden ſoll. — Dieſe An⸗ 
ſicht nun hat Herr N. in Nr. 94 der Bresl. Ztg. zu 
widerlegen verſucht. Die Nothwendigkeit ſeiner Anſtalt 
zu erweiſen, betrachtet er zuerſt die Wirkſamkeit der bis⸗ 
her vorhandenen; wir werden ihm hierin folgen. Die 
königl. Kliniken leiſten ſeinem Zugeſtändniß nach Be⸗ 
deutendes, allein fie machen 3 Monate im Jahre Ferien 
und laſſen daher eine Lücke, welche die neue Klinik aus⸗ 
füllen will; die ältern Anſtalten haben das bisher eben⸗ 
falls vermocht. Die drei Armenkranken⸗Anſtalten aber, 
die Herr N. als private bezeichnet, läßt er darum nicht 
als genügend gelten, weil die Aufnahme an Bedingun⸗ 
gen gebunden fei, und weil fie ſich nicht ausſchließlich 
mit Kinderkrankheiten beſchäſtigen. Iſt denn aber, fo 
fragen wir, die Krankenpflege der einen Altersklaſſe eine 
Hemmung oder Beſchränkung für die andere; oder lei⸗ 
„det etwa die Befähigung der Aerzte jener Anſtalten zur 
Behandlung kranker Kinder dadurch, daß fie ſich mit 
Krankheiten verſchiedener Lebensalter beſchäftigen? Bei 


> Gelegenheit der ſtädtiſchen Armenärzte endlich wird be⸗ 
hauptet, daß hier die Wirklichkeit hinter der Idee zu⸗ 
„ 


EN z 


1 


rückbleibe, und daß die Kenntniß eines Einzelnen nicht] niederlegte, 
hinreiche, einen Kreis der Art fo genau zu überſehen, P 


um behaupten zu können, es liege kein Fall vor, wo 
einem Kranken die begehrte Hülfe wäre verweigert wor⸗ 
den. Herr N. hat hier eine Verdächtigung gegen das 
Inſtitut der Armenärzte und Zweifel gegen unſere Be⸗ 
hauptung ausgeſprochen, ohne jedoch Gründe oder Be⸗ 
läge vorzuführen; wir können daher Beides unerwidert 
laſſen, bemerken ihm aber, daß eine langjährige Erfah⸗ 
rung in der Armen⸗Krankenpflege, wie ſie uns zu Ge⸗ 


bote ſteht, jedenfalls größere Gewähr für die Richtigkeit 


unſerer Behauptung enthält, als jene unmotivirten Zwei⸗ 
fel, die auf der ſehr jugendlichen Wirkſamkeit des In⸗ 
ſtituts gegründet ſind. i 

Unſer Bedenken, daß die neue Anſtalt die Wohl⸗ 
thätigkeit ohne Nutzen, weil ohne Noth, in Anſpruch ge⸗ 
nommen habe, hat Herr N. in dem, was folgt, keines⸗ 
weges gehoben. Er behauptet: daß es die Aufgabe der 
Wohlthätigkeit ſei, mit gegebenen Mitteln unter Beob⸗ 
achtung der größten Erſparniß möglichſt Vielen zu hel⸗ 
fen, und das iſt ganz richtig. Aber hat er dieſen Grund⸗ 
ſatz bei feiner Anſtalt feſtgehalten? Uns iſt die Größe der 
Summe, welche er der Mildthätigkeit abgewonnen hat, 
unbekangt; aber das iſt gewiß, daß dieſer ſchon dadurch 
ein beträchtlicher Theil entzogen worden iſt, daß man 
ein eigenes Lokal dafür eingerichtet hat. Mit eben fo 
viel Thalern, als für das letztere, ſo wie für Beheizung 
und Bedienung ausgegeben werden, iſt eben ſo vielen 
Kranken die Unterſtützung entzogen worden, die ihnen 
von den Wohlthätern beſtimmt war. Heißt das mit 
möglichſter Sparſamkeit zu Werke gegangen? Konnte 
nicht Herr N. ſeine Wohnung oder die eines ſeiner Kol⸗ 
legen für die Annahme der Kranken hergeben, wie das 
bei andern Inſtituten geſchieht? 2 

Die Armendirektion wird dem neuen Inſtitute aller: 
dings dafür Dank wiſſen, daß es ihr einen, wenn auch 
nur ſehr kleinen, Theil ihrer Laſt abnimmt; aber damit 
iſt die Aufgabe, welche die Stifter bei Uebernahme der 
Spenden auf ſich genommen, keinesweges erfüllt. Die 
Armendirektion iſt eine öffentliche Anſtalt, und kann 
bei ihrer Krankenpflege nur dahin ſehen, daß ihre Wohl⸗ 
thaten in weiteſter Ausdehnung jedem, der daran An⸗ 
ſprüche macht, zufließen, aber nur auf das Nothwen⸗ 
digſte beſchränkt bleiben. In dieſem Sinne, wir wie⸗ 
derholen es, hat bisher noch keinem Hülfsbedürftigen die 
Unterſtützung mit freier Kur und Arznei verſagt werden 
dürfen. Aber die Privat⸗Wohlthätigkeit, zu der Herr 
N. ſein Inſtitut zählt, hat eine ganz andere Aufgabe. 
Ihr kommt es weniger auf weite Ausdehnung, als auf 
Gründlichkeit der Hülfe an. Deshalb eben hatten wir 
gewünſcht, daß dieſe Beiträge einem ſtabilen Hofpital 
zugefloſſen wären, weil nur mit Verbeſſerung der Woh⸗ 
nung, Koft und Pflege den meiſten Kindern armer El⸗ 
tern gründlich zu helfen iſt, und nur ſo dem Sinne 
der Wohlthäter entſprochen werden kann. Dem Arzte 
darf der ſittliche Werth ſeiner Kranken kein Gegenſtand 
ſeiner Beachtung ſein; um ſo weniger ſteht ihm die Frage 
zu: in welcher Geſinnung eine Mutter ihr krankes Kind 
dem Hoſpital übergiebt. Aber das Hoſpital enthält die 
wichtigſte Bedingung zur Heilung der meiſten Kinder⸗ 
krankheiten unter den Armen, und je mehr Kinder wir 
unter dieſe günſtigen Bedingungen verſetzen können, um 
ſo mehren werden wir den einzig wahren Segen der 
Privatwohlthätigkeit zuwenden, mag dieſe nun von dem 
Bürkner'ſchen Hoſpitale, bei dem wir beiläufig keines⸗ 
weges betheiligt ſind, oder von einem andern geſpendet 
werden. » a 
Wir haben bisher die vorliegende Sache allein ſpre⸗ 
chen laſſen und werden, ſobald dazu Veranlaſſung vor⸗ 
handen, in dieſer Art fortfahren. Unſere Perſon iſt 
hierbei von keiner Bedeutung, und nur ſo viel wollen 
wir zu unſerer Legitimation dem Herrn N. zu wiſſen 
geben, daß wir zur Zahl der Armenärzte gehören; uns 
zu nennen widerſtrebt unſerem Gefühle. Sollte er es 
jedoch für nöthig halten, die Angelegenheit zu einer per⸗ 
ſönlichen, in welcher Art es ſei, zu machen, ſo werden 
wir nicht ermangeln, uns ihm zu nennen. Für dieſen 
Fall, aber nur für dieſen allein, werden wir unſere 
Namen bei der verehrl. Red, abgeben. 


5 Der akademiſche Verein 
für lauſitziſche Geſchichte und Sprache 
zu Breslau, 

der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, durch gegenſeitige 
Unterſtützung den Mitgliedern die Ausbildung in denje⸗ 
nigen wiſſenſchaftlichen Zweigen möglich zu machen, welche 
außer der allgemeinen Bildung und den Fachwiſſenſchaf⸗ 
ten dem lauſitziſchen Gelehrten- und Beamtenſtande nö⸗ 
thig und nützlich ſind, hat ſeinen fünften Jahresbericht 
ausgegeben. Das rege wiſſenſchaftliche Leben der Lau⸗ 
ſitzer an den Univerſitäten Leipzig und Breslau iſt auf⸗ 
fallend (vgl. H. Wuttke's Jahrbücher der deutſchen Uni: 
verſitäten Band 1 S. 246); es dürfte daher nicht un: 
geeignet und für die Freunde, wie für die in der Pro⸗ 
vinz zerſtreut lebenden ehemaligen Mitglieder des Vereins 
nicht unintereſſant fein, Einiges aus dem Rückblicke, 
welcher derſelbe auf das erſte Luſtrum ſeines Beſtehens 
wirft, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

Das Protektorat, welches der Herr Geheime 
Archivrath Profeſſor Dr. Stenzel im Frühlinge 1841 


einem Semeſter nie über 20, nie unter 11 
Sie kamen von den Gymnaſien zu Görlitz, 
8 Luckau und Lauban. 19 
waren 25, katholiſche Theologen 3, Philolo 

riſten 4, eee 


Orleans, als Hedwig im „Ball zu Ellerbrumm! 
mit dem glänzendſten Erfolge und ſtets bei 
Haufe aufgetreten iſt. ler 
kränzen ꝛc. ſchienen zu alltägliche Huldigungen deshalb 
ſo ungewöhnliches Talent — wir haben es 
ſchon bis zu einer Nachtmuſik mit obliga 
gebracht, zahlreicher als ſo mancher in der lerdings 
— Die Fräulein Emilie Faller, welche 1 orllant 
alle Kräfte aufbietet, dieſes Gaſtſpiel möglichſt id das 
zu machen, ſteht ſich bei demſelben ſehr wohl lch 
Publikum hat auch alle Urſache, mit ihrer Giſe 
und dem gebotenen Repertoire ganz‘ zufrieden 


* 
5 


übernahm von da ab ; err tofe 2 
Purkinje. 3 8 W ofeffot Dr 
Bis jetzt hat der Verein 39 Mitglider, und je in 


Evangeliſche ; Vauten 


Die Einnahmen haben betragen ü 8 

5 208 Kthlr. 29 Sgr. 3 Pf, 
Die Außssgaben 183 Rthlr. 20 Sgr. 3 a 
Der Vermögensbeſtand ü e 
beträgt alſo 25 Rthlr. 9 Sgr. 


Die Bibliothek zählt 150 Bücher in 205 Bin. 


den, 300 Brochüren, 160 fliegende Blätter, 21 
ten. 
in der deutſchen Sektion 77, in der geographſſchen 15 
in der hiſtoriſchen 40 mit Ausſchluß der von den 95 2 
ren Profeſſoren Dr. Stenzel und Hildebrand angel 
hiſtoriſch⸗kritiſchen Uebungen, in der wendiſchen 1 
Ganzen 445 Statt gefunden. An 


Allgemeine Sitzungen haben laut Protokolen 195 


von den er⸗ 
in. 


In den allgemeinen Sitzungen ſtand e 


die Wahl des Gegenſtandes der Vorträge frei; eff vom 
4. Semeſter an wurde nach einem planmäßſgen Cr. 
ſus die ganze Laufigifhe Geſchichte zwei mal behandel 
Zu Ende des 7. Semeſters wurde Spezialgeſchichte Laufiger N 
Städte, im 8. Semeſter Biographien um bie dau 
verdienter Männer ausgearbeitet, und im 9. und 10, 
Semeſter vorzüglich Kulturgeſchichte behandelt. 


Die hiſtoriſche Sektion arbeitete unter Leitung 


des Herrn Profeſſor Hildebrand Beiträge zu einer Ge 
ſchichte der Rechte und Verfaſſung der Lauſitz⸗Städle 
aus, wohnte deſſen Vorleſungen über allgemeine Laufig, 
Geſchichte und feinen hiſtoriſch⸗kritiſchen Uebungen bei, 
u. ſ. w. und behandelte ſpäter noch die allgemeine Lau⸗ 
ſitziſche Geſchichte. e Sa 


Die geographiſche Sektion ſuchte ſich mit de 


Laufitz nach ihren örtlichen Verhältniſſen bekannt zu 
machen, ſowohl in Bezug auf die Vorzeit als auf de 
Gegenwart und hat dieſen Zweck planmäßig in 
ſus verfolgt. 


eee 


Die deutſche Sektion bearbeitete bis jetzt planmz 


ßig Volksthum, Alterthümer, Kultur-, Kirchen⸗ und Li: 
teraturgeſchichte der Lauſitz. - 8 


Die wendiſche Sektion ſtellte Leſe⸗, Schreib, 


Sprach⸗ und grammatiſche Uebungen an, fertigte lleber⸗ 
ſetzungen aus dem Deutſchen, Nieder⸗Wendſſchen und 
Böhmiſchen ins Ober⸗Wendiſche und befcaftigte ſich 
unter Leitung des Herrn Profeſſor Dr. Putkinſe wit 
dem Studium der böhmiſchen, wie überhaupt der flabk 
ſchen Sprache. N 


Der Verein zählt unter ſeinen früheren, wie ehh 
Mitgliedern auch ſolche, die ihre literariſchen Berfudt 


durch den Druck veröffentlicht haben. So giebt M. 
Stifter des Vereins, der Kandidat des höhern CH 
amts, Herr Rösler zu Görlitz eine „Ober- und NK 
der⸗Lauſitzer Chronik“ heraus, deren Lieferung 
den Ref., ſo viel deren ihm zu Geſicht gekommen, tic 
gehaltvoll erſchienen find, und das jetzige Mitglied Herr 
Kandidat Schmaler, hat ſich durch Herausgabe des Math 
Serh, eines deutſch-wendiſchen Wörterbuchs und der wen⸗ 
diſchen Volkslieder große Verdienſte um die wen⸗ 
diſche Sprache erworben. 
auch allerhöchſten Ortes Anerkennung gefunden; 
Majeſtät der König von Preußen hat dies in einem 
gnädigen Kabinetsſchreiben geäußert und zugleich Herten 
Schmaler die goldene Huldigungs⸗Medaille verliehen. 
(S. priv. Schleſ. Zeit. 1843 Nr. 72 S. 541) 


Letzteres Unternehmen hat 
Se. 


H. L. * 


—Schweidnitz, 23. April. Sind wir auch, tab 


der verlockenden Nähe der Hauptſtadt und einiger MIN 
der feſt konſtruirter Schweſterſtädte, von dem Liszt 
Fieber glücklich frei geblieben, ſo iſt un 
doch auch zu künſtleriſchen Enthuſiaſten⸗ ö 
nicht eben unfähig, und beweiſt es thatſächlich bei Im 
Gaſtſpiele der Königl. Sächſiſchen Hof: 5 
Fräulein Caroline Bauer, welche bereits als Ban 
Diana, Stuart, Catharina in den „Günſtlingen“ 
Richelieu in „der erſte Waffengang“, als June 


fer Publkun 
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non 
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Bei Aug. Schulz u. Comp. in Breslau, 


ge eee e,. Alice | Kuͤnſtliche Seeluft für Bruſtkranke. 
ee ip unſtliche Seeluft für Bruſtkranke 
ub 0 ae nalpescht“ aber e en te. e n Die von mir feit zwei Jahren mit REN em Snpalatioilen ; 


der Magdalenenkirche, 


n Male „ Tragödie in 5 Akten 
urer.“ Trag ift erſchienen: 12 22 
Medizin? 


Abende Laube. —. Perſonen: 
von Schweden, Mad. 
eter Brahe, Hr. Hen⸗ 


künſtlicher Seeluft für Bruſtkranke, gegenwärtig in dem Parterre⸗Lokal, Breite⸗Straße Nr. 26, 
0 agi u, a ae Art dee genügt werden. — Es wird mir daſelbſt nicht nur 
Wi i möglich ſein, mehrere Kranke als bisher zugleich an di v theilnehmen zu laſſen, ſondern 
Wie ſtudirt man es wird auch denſelhen dadurch viel Schere Behuamia gerte, el = il benen 
i I ERS „| Haufe die bekannte Molken⸗Anſtalt befindet, und für Fremde während ihrer Kur in unmit⸗ 

g Dr. H. Neumann, telbarer Nähe des Inhalations⸗Lokals Wohnung geſchafft werden kann. — Aermeren Kran⸗ 
Privatdocenten an der Univerfität in Breslau. ken werde ich, foweit es der Raum geſtattet, ebenfalls gern Zutritt zu dieſer Kur gewähren. 
geh. Preis 5 Sgr. — Jeder Beſuch von Kollegen und Fremden wird mir wie bisher ſtets willkommen fein. — 

Ueber die Reſultate meiner Kurmethode, verweiſe ich auf die nächſter Tage bei Joſef Mar 

Für die armen Abgebrannten zu Jauer ſind und Die Auf ae ver f bree . dei bie ane a 5 2 
; ; tr m . ie Aufnahme der für dieſe Kur geeigneten Kranken erfolgt in meiner Wohnung, Ni: 

feknerweit an en Lat kolai⸗Straße Nr. 22, Nachmittags 3—4 Uhr. 5 2 Sohnung, 
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js d Ava n 
0 


aabte. A. Zu den nach meiner Anzeige vom 18ten d. Breslau, den 25. April 1843. Dr. Lo bethal. 
ö 1 91 den 21. April 1843. M. (in Nr. 92 d. Stg.) von hochverehrlichen FT 
„ de a . 1 . Ztg. li 8 5 
Tiefenbach a Mitgliedern einer hohen Provinzial: Stände: Bekanntmachung. ; Auktion. 


Neibindungs⸗Anzelge. Verſammlung hierſelbſt gütigſt geſpendeten Bes Am 28ſten d. M., Nachmittag 2 uhr, ſol⸗ 


ugo Meyer, ; 2465 22 : : die hieſigen Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42 
Sul Nude ee 95 0 Mate ee RN 90 ald vo 1844 wird ein Licitations⸗Termin auf den. div. Schank-Utenfilien, als: Bänke, Fiche, 
als Neuvermählte. 


„Mai c., Vormittags 10 Uhr, in unferem 
Geſchäfts⸗Lokal — Kloſterſtr. Nr. 3 — feſt⸗ 
geſetzt, wozu Lieferungsluſtige eingeladen wer⸗ 
den. Die Lieferungs⸗Bedingungen können täg⸗ 


Stühle, Schränke ꝛc., alles modern und 
hell polirt, 

öffentlich verſteigert werden. FE 
Breslau, am 23, April 1843, 


witz 5 Rthl. — Hr. Kfm. Klocke 3 Rthl. — 
Hr. Kfm. u. Fabrbeſ. Milde 10 Rthl. in Gold. 
— Hr. Rittm. u. LAelt. v. Mutius 3 Rthl. 
— Se, Durchl. Fürſt Carolat⸗Beuthen 1 Frd. 


Gteslau, am 24. April 1843. 5 
— Entbindungs Anzeige. 


Zur Verdingung des Brennholz⸗Bedarfs 3 
Die heute Vormittag 10% Uhr erfolgte 


läckliche Entbindung feine Frau Minna, ger| _ r. Kred.⸗Inſt.⸗Direktor Frhr. v. Gaffron lich während den Dienſtſtunden bei uns ein⸗ Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

. nan von Bernhardt, von einer geſon z 951 — d ahne Direktor Sr. geſehen werden. Die Unternehmer haben ſich Au kt i o n. 

m Lochter, berhrt ſich e e v. Burghaus 3 Rthl. — Hr. Nlelt. v. Fran⸗ zu dem Termin mit Caution — den zehnten Am 3. Mai c., Nachmittags 2 uhr, follen 
1 


Theil des Lieferungs⸗Objektes — zu verſehen. 


kenberg 3 Rthl. i. G. — Hr. RGBeſ. Gr. Breslau, den 19, April 1843. 


v. Saurma⸗Jeltſch 5 Rthl. — Hr. RRath u. e 1 
LRath v. Sele hl — we Gr. Königliche Garniſon-Verwaltung. 
l v. Sed 5 1 9 5 7) b 
1 (BVerſpätet. ) v. Raven 3 Rthl. — Hr. LRath Frhr. v. Du⸗ ide Mühlen: \ 
Am 16. April endete unfere Mutter, Groß: rant 2 Rthl. — Hr. Llelt. v. Wrochew 2 Rth. r eee e 


auf dem Frocknenplatze des Grundſtücks 
2, Kurzegaſſe, 
2 Maſchinen⸗Mangeln, 


Regierungs⸗Rath. 
Breslau, den 22. April 1843, 
1 Todes ⸗ Anzeige. 


Nr. 


4 kupferne Waſch⸗ 
keſſel, 1 Handwagen, div. Schaffe, Kan⸗ 
nen, Tonnen, Tiſche, Stühle ꝛc. 


| 


ter und Schwiegermutter, die verwittwete — Hr. Ellelt. Gr. v. Seherr 2 Rthl. — Se. 
tor Hlerſemenzel, geb. Woyzeck, zu Durchl. Hr. Herzog zu Ratibor 1 Frd. — Hr. 
ſchlig bei Goldberg, ihr vielbewegtes Leben Kaufm. Weiner aus Lauban 3 Rthl. 
1 Gen Jahre an Alterſchwäche. B. Von edelmüthigen mildthätigen Gebern 
Die Hinterbliebenen. bierſelbſt und aus der umgegend: gez. C. W. 
1 Rthlr. — Reſt aus der Sparbüchſe eines 
Knaben 17 Sgr. 6 Pf. — Verſiegelt mit den 
Buchſtaben F. F. C. 1 Rthl. — Pohle 1 Kthl. 
— Von d. vorm, Ritterbutsbeſ. Hrn. Scholz 3 
Rthl. — L. mit d. Poſtzeichen Ohlau 2 Rthl. 
— v. H. 2 Rthl. — Hr. Gr. v. Reichenbach 
a. Schönw. 3 Rthl. : l 
Der Beitrag des Herrn Lott.⸗Einnehmers 
Schreiber hierſelbſt beträgt 2 Kthl. u. nicht, 
wie in der Beil. zu Nr. 92 irrthümlich abge⸗ 
druckt worden iſt, 1 Rthl. Auch hat der Hr. 
Dr. med. Lobethal hierſelbſt die Güte ge⸗ 
habt, 200 Exemplare ſeiner Schrift: „ueber 
die Seeluft als Heilmittel gegen die 
Lungen: und Luftröhren⸗Schwind⸗ 
ſucht, nebſt einem Anhange, betr, die wäh⸗ 
rend des letztverfloſſenen Jahres durch d. Ein⸗ 
fluß dieſes Heilverfahrens erlangten Reſultate,“ 
zum Beſten der Abgebrannten zu Jauer, in 
den Buchhandel zu geben, bei IJ. Marx und 
Comp. hierſelbſt, woſelbſt fie für den Preis 
von 5 Sgr. von heute an, zu beziehen iſt. 
Etwaige Mehrbeträge für dieſe wohlthätige 
Schrift werden dankbar angenommen werden. 
— Indem ich im Namen der Abgebrannten 
den gütigen Gebern hiermit nochmals innigſt 
und ganz ergebenſt danke, erbiete ich mich auch 
ferner noch zur Annahme milder Beiträge 
während meines Aufenthalts hierſelbſt, ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 30. dieſes Monats. 
Breslau, den 24. April 1843. 
Der Juſtiz⸗Rath, Stadt⸗Synd. Reymann, 
aus Jauer, Hintermarkt Nr. 2. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Im, d. Mts. verſchied zu Berlin mein 
uur Vater, der Königl. Steuer⸗Rath außer 
Din und Hauptmann von der Armee, Sie: 
mund Ferdinand Petiscus, im 
en Lebensjahre, ſanft an Alterſchwäche. 
Aüwandten und Freunden widmet dieſe 
Anjeige: : 
2 Petiscus, 
Lieut. in der 6. Artillerie⸗Brigade. 
Frankenſtein, den 22. April 1843. 
m Todes⸗Anzeig e. 
as heute früh um 5 Uhr erfolgte ſanfte 
Hlnſcheiden meiner geliebten Tante, der ver⸗ 
Altttweten Fral Kämmerer Barche witz, geb. 
Schumgcher, zeigen wir hiermit auswärti⸗ 
gen Verwandten und Freunden, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 
Schmiedeberg, den 22. April 1843. 

Lo iß, geb. Barchewitz, im 
. ſämmtlicher Geſchwiſter. 
Künftigen Freitag, den 28. April, Abends 

um 6 Uhr, findet in der Schleſiſchen Geſell⸗ 
{haft für vaterländiſche Cultur eine allge⸗ 
meine Verſammlung ſtatt. Herr Dr. 
phil. Jacobi wird über das Altdeutſche, als 
Gegenſtand des Schulunterrichts einen Vor⸗ 
tag halten. f 
Breslau, den 24. April 1843. 
5 Der General ⸗Sekretair 
Wendt. 


1 


Bekanntmachung. 


finde ſogenannten Landwieſen zu Große und Klein⸗ 
ein . Vorwerk, Glogauer Kreiſes, ſoll nunmehr der 

1 Rezeß beſtätigt werden. Demgemäß werden 
alle etwa noch vorhandenen unbekannten Theil⸗ 
nehmer hierdurch aufgefordert, ſich bis zu oder 
ſpäteſtens in dem am 

18. Mai a. e. Vorm. 11 Uhr 

in unſerem Geſchäfts⸗Lokale (Altbüſſerſtraße 
Nr. 29) vor dem Königl. Regierungsrath Hrn. 
Kuh anſtehenden Termine mit ihren etwaigen 
Anſprüchen zu melden, widrigenfalls dieſelben 
die Auseinanderſetzung, auch im Falle einer Ver⸗ 
letzung, wider ſich werden gelten laſſen müſſen und 
ihnen ſpäter nur unbenommen bleibt, die Ab⸗ 
findung für ihr Theilnehmungsrecht von denen, 
welchen fie zugetheilt iſt, zurückzuforden. 

Breslau, den 28. März 1843. 5 
Königl. General- Kommiſſion von Schleſien. 


namentlich über den In⸗ 
Preisfragen, iſt bei 


aut ang det kein Subſerip⸗ 
Theilnehmer Freitag den Wen halle re 
ee 

eueste Compositionen 


VOR Lanner. d 
S'Hoam weh. 


Original- Steyrer-Ländler 


von S 


Joseph Lanner. 
Fürs Pfte. allein 15 Sgr., 
5 Sgr., für Violine und 
„fur Pfte. im leichten Style 
eben angekommen bei 
2.08 euckart in Breslau, 
‚Ring Nr. 52. 8 en 
welche geneigt ſind, eine 
ae kann ein 
habe von 6 Jahren nachge⸗ 
und find Adreſſen un 
Ba von S. Militſch, Bi⸗ 
Bir der a 28 en 
Marien - Vo 28ſten d. 
nlen⸗Vogel mi 
kt. bo „ ab 155 it Krone, 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Blumenthal beabſichtiget 
auf dem ihm zugehörigen, am Wege von 
Blumenthal nach Klein⸗Brieſen gelegenen 
Grundſtücke eine maſſive holländiſche Wind⸗ 


und einem Spitzgange zu erbauen. Nach $ 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 bringe ich 
dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß, und 
fordere alle Diejenigen, welche gegen dieſe An⸗ 
lage ein begründetes Widerſpruchßrecht zu ha⸗ 
en vermeinen, zugleich auf, ſolches binnen 8 
Wochen präkluſiviſcher Friſt, von heute an ge⸗ 
rechnet, bei mir anzuzeigen, weil auf ſpäter 
etwa eingehende Proteſtationen nicht geachtet, 
vielmehr die Ertheilung der lande 
Conceſſion nachgeſucht werden wird. 
Neiſſe, den 13. April 1843. 
Der Königliche Landrath. 
In Vertretung: 
der Kreis⸗Deputirte Pohl. 


„ weggeflogenen 
Ring Nr. 1, 2 
erhält 1 Rtlr. Belohnung. 


N 
' 


In der Hutungs⸗Ablöſungs⸗Sache auf den 


mühle mit zwei amerikaniſchen Mandangen 0 


landespolizeilichen 


Der Mühlenbeſitzer Bodenberger zu Sand 
beabſichtigt, um das zu Zeiten entbehrliche 
Mahlwaſſer beſſer benutzen zu können, bei ſei⸗ 
ner am Neiſſe⸗Mühlen⸗Kanale gelegenen vier⸗ 
gängigen Waſſermühle, ohne Veränderung des 
Fachbaumes oder der Waſſerhöhe, eine Brett⸗ 
ſchneidemühle mit einer Säge und einem un⸗ 
terſchlägigen Waſſerrade zu erbauen und Letzte⸗ 
res in das Frei⸗Gerinne zu legen. 

Dies wird dem Geſetze vom 28. Oktober 
1810 gemäß hiermit öffentlich bekannt gemacht 
und Jedermann, der gegen beſagtes Vorhaben 
rechtlich etwas einzuwenden vermag, aufgefor⸗ 
dert, ſich damit binnen 8 Wochen präcluſi⸗ 
viſcher Friſt hier zu melden. 

Frankenſtein, den 5. April 1843. 

Der Königliche Landrath 
von Dresky. 


Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts in Folge 
Requiſition des Königl. Berggerichts kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der von Gieſches 
Gewerkſchaft lagernden abfahrbaren Gallmei⸗ 
Vorräthe, beſtehend in 

5100 Etnr. Stückgallmei, 
3000 Waſchgallmei, 
1500 „ Grabengallmei, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bekannten Bedingungen, und 
iſt hierzu der Termin auf den 3. Mai a. e., 
Vormittags ume g Uhr, feſtgeſetzt. 
Scharley, den 21, April 1843. f 
ö Klobucky. 
Bekauntmachung. 

Vom 22. April Abends bis 23. d. M. früh 
iſt auf der Tour von Breslau über Hunds⸗ 
feld, Juliusburg und Feſtenberg ein grauer 
Sack mit 13, Ctr. Kieferſaamen, gezeichnet 
H. G. D. Nr. 1099, abhanden gekommen, vor 
deſſen Ankauf hiermit gewarnt wird. Wer 
die Wiedererlangung dieſes Kieferſgamens be⸗ 
wirkt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Goſchütz bei Feſtenberg, den 23. April 1843. 

Frei Standesherrliches Dominium. 
Auktion. 

Am 2bften d. M., Vormittags 12 Uhr, 
ſollen vor dem Schweidnitzer Thore auf dem 
Tauenzienplatze ein Paar braune Wagenpfer⸗ 
de, ein Reitpferd, Dunkelſchimmel⸗Wallach; 2 
Chaiſewagen, ein Schlitten, Geſchirre ꝛc. öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 21. April 1843. i 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar⸗ 


Aukti o n. 
Am 20ſten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
1) ein damascirtes gutes Doppelgewehr und 
zwei Helfrichtſche Piſtolen, 
2) eine Parthie guter Kupferſtiche und Li⸗ 
thographien, ; > 
3) circa 100 Flaſchen Wein und 
4) 8 Körbe Varinas, 5 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. April 1843. 
Manig, Auktions⸗Kommiſſar. 
ER Auktion. 
Am 28ſten d. M., Vormittags 9 uhr, ſoll 
Nr. 21, Antonienſtraße, der Nachlaß der ver⸗ 
wittwet verſt. Schuhmacher Nitſchall, beſte⸗ 
hend in Betten, Leinenzeug, Kleidungsſtücken, 
Meubles, Hausgeräth und 15 Säcke Möhren, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 23. April 1843. ; 
Mannig, Auͤktions⸗Kommiſſar. 
Geſucht wird 
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ein meublirtes Zimmer mit benen eue 0 
[4 


Adreſſen find abzugeben, Taſchenſtraße Nr. 3 


par terre. 
* 


öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 22. April 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


ar, Auktion. ; 
Den 26, d. M., früh 10 Uhr, ſollen Stock⸗ 
gaſſe Nr. 16 zwei ſtarke Arbeitspferde, 


N Wagen⸗ und Stalluten⸗ 
ſilien öffentlich verſteigert werden. 25 
3 Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Das Sommerturnen 
im Kallenbachſchen Turnſaale (Ende der Schuh: 
brücke, Mathiaskunſt Nr. 3) beginnt im Laufe 
dieſer Woche. F. Nödelius. 

Nachbenannte drei Original- Loose Nr. 
7727. 19905 und 23412 zur Auspielung 
der berühmten Gewehr- u. Waffensamm- 
lung, Ziehung am 1. k. M, in Stuttgart, 
sind den rechtmässigen Spielern abhan- 
den gekommen, vor deren Ankauf hier- 
mit gewarnt wird. 

Schweidnitz, den 24.- 


zwei komplette Brettwagen, verſchiedene Rä⸗ 
der, Ketten, Geſchirre, 


April 1843. 
Thamme. 


Nicht nur Seide und Merino, 
ſondern alle Manufakturſtoffe 
nimmt unterzeichnete Spedition für die ſeit 
drei Jahren in Schleſien renommirte wohlbe⸗ 
kannte auswärtige Färberei an. Schwarze 
‚oder dunkle Zeuge in hell gefärbt verlieren 
unbedingt an Güte. 5 


am Neumarkt Nr. 38. 


erſte Etage. 
Haupt⸗ Spedition für Schleſien der C. G. 
Schieleſchen Kunſtfärberei in Berlin. 
Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein Grundſtück hierſelbſt, eingerichtet als 
vollſtändige Kattunfabrik, verſehen mit den 
beſten Maſchinenwerken, iſt gegen eine Anzah⸗ 
lung von 2 a 3000 Kthl, zu überlaſſen. Nä⸗ 
heres poste restante H. H. Breslau. 


85 „iche, g 
Polniſche Leinkuchen, 
von ausgezeichneter Qualität, billigſt zu ha⸗ 
ben im Comtoir Ring, Naſchmarktſeite 50, ? 


Garten⸗Straße Nr. 8 iſt ein Quartier von 
einer Stube, Alkove, Küche, Boden und Holz⸗ 
ſtall zu vermiethen und auf Johanni zu be⸗ 
ziehen. Näheres beim Wirth. 


: Zu vermiethen REN 
und Johanni zu beziehen iſt Schweidnitzerſtr⸗ 
Nr. 14, der erſte Stock, beſtehend in 2 Stu⸗ 
ben und 1 Kammer. Nähere Auskunft ertheilt 
der Eigenthümer auf derſelben Straße Nr. 41. 


Zu den vier Thürsmen, Michaelis- 
Strasse Nr. 15, früher Poln. Neudorf, 
sind noch einige Sommerwohnungen zu 
vermiethen und das Nähere daselbst oder 
Junkernstrasse Nr. 19 zu erfragen. es 


— — — — — 
Zwei gut meublirte Stuben und auf Ver⸗ 
langen eine Bedientenſtube ſind zu vermiethen 


und zu Johanni zu beziehen, Taſchenſtraße 


je 8, im erſten Stock. 
\ Zu vermiethen 
ein Saite Lager⸗ oder für einen Hand⸗ 


erker ſich geeigneter Keller Ohlauer Straße 
Kr. AR zu Johanni d. J. zu besiehen, 


— 1er 


in Breslau und Brieg, von Klanſa u. Hoferdt, Elifabethfirape Nr. 6, empfiehlt ſich 
zur ſchleunigſten und billigſten Anfertigung von linürten 


Handlungs⸗ und Wirthſchafts⸗Buchern, 
P RR RER EERENRORARRON A 


« 


der Leinwand⸗ und 
von Moritz 


ſolches zu verlaſſen, und befindet ſich, von 


Lokal - Veränderung 


Hauſſer in 
Durch nothwendig gewordene Reperatur in meinem ſeitherigen Verkaufs⸗Gewölbe, 
Blücher⸗Platz⸗Ecke und Reuſche Straße Nr. 1 in den 3 Mohren, wurde ich genöthiget, 


Tiſchzeug⸗Handlung 
reslau. 


* 


> 


S W.,. 


heute ab, der Verkauf in demſelben 


Hauſe, (Hausraum) links die zweite Thüre, wovon ich hiermit meine & 


geehrten Kunden und Geſchäftsfreunde in 


Kenntniß ſetze. 


. π..‚Ʒ˙e l-. U Oe . D. EEE EISES 


Meſſingene und Neuſilberne Rollen 


für alle Arten Meubles und Flügel, 


5 in neueſten, geſchmackvollen Deſſins, empfiehlt 


unter Garantie zur geneigten Beachtung: 


Die Meſſing⸗Waaren⸗Fabrik von Robert Albrecht, 
Nikolai⸗Straße Nr. 22, 


Seiden- und Merino-Färberei-Annahme 


Henriette Burghardt, 


Ring. Nr. 37, in der Putz- Handlung. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenst 
an, dass ich durch eine auswärtige Seiden-Färberei autorisirt worden bin, seidene 


und wollene Zeuge zur Auffärbung in allen Farben zu übernehmen; 


erlaube mir 


hierbei zu bemerken, dass schwarzseidene Zeuge in helleren Farben bis avant 
Turine, dunkele Zeuge poncee, lilas, rosa, chamois etc. gefärbt werden können. 


Große leere 


Del: Gebinde 


ftehen zum Verkauf in der Del-Fabrit, Taſchenſtraße Nr. 31. 


Den Alten d. M, zwiſchen 11 und 12 uhr, 
iſt eine geſtickte, roth ausgefüllte Kindertaſche, 
enthaltend ein Battiſttuch, gezeichnet K. P, von 


der Büttnerſtraße über den Blücherplatz auf die Ausſchieben von ſehr 


Junkernſtraße, verloren worden, wer dieſelbe 
Büttnerſtraße Nr. 1, 3 Treppen hoch links, ab⸗ 
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Ein judischer junger Mann 
von 30 Jahren, verheirathet, der 
früher für eigene Rechnung Ge- 

schäfte gemacht hat, von seiner 
Ortsgemeinde und Behörde die 
besten Zeugnisse vorzeigen 
kann, sucht unter annehmbarer 
Bedingung sofort ein Unterkom- 
men, entweder bei einer grossen 
Wirthschaft die Aufsicht über 
Brennereien oder bei einem Fa- 
brik -, Holz- und Getreide- Ge- 
schäft, oder auch als Geschäfts- 
Reisender, und will eine baare 
Caution von 1000 bis 1500 Ril. 
stellen. Anfragen werden fran 
kirt erbeten unter den Buchsta- 
ben L. W., poste restante, in 
Breslau. 


Mit guten Zeugniſſen verſehene Wirth: 
ſchafts⸗ Beamten, Handlungs⸗Commis, ein in 
Wien gelernter Koch und ein Kunſt⸗ und Zier⸗ 
gärtner, ſuchen zu Johanni andere Engage⸗ 
ments. Näheres Schmiedebrücke 37, Hennig. 
Verkaufs⸗Anzeige. 

Im Einvernehmen mit meinen Kindern, be⸗ 
abſichtige ich das Y, Meile von Goſchütz und 
Feſtenberg gelegene Freigut, „die Geduld“ ge⸗ 


Ausſchieben. 


Mittwoch den 26. April findet bei mir ein 
beliebten Galanterie⸗ 
Waaren für Herren und Damen ſtatt, ver⸗ 
bunden mit einem gut beſetzten Garten⸗Con⸗ 
cert, wozu ergebenſt einladet: 


Kuhnt, 
Gaſtwirth in Roſenthal. 


2 Rtl. Belohnung. 


Es ſind am Sonntag auf der Zurückfahrt 
won Pöpelwitz bis nach dem Carlsplatz beim 
Ausſteigen zwei ſchwarzſeidene Regenſchirme⸗ 
in dem gemietheten Lohnwagen zurückgelaſſen 
worden, und wird hiermit der ehrliche Finder 
erſucht, dieſelben Carlsplatz Nr. 3, in dem 
Spezerei⸗Geſchäft gegen obige Belohnung ab⸗ 
zugeben. ; 


N Anerbieten 

Ein redlicher, aber bei allem Fleiß herabge⸗ 
kommener hieſiger Bürger, in den beſten Jah⸗ 
ren, ſieht ſich durch mißlungene Verſuche ſei⸗ 
nes Gewerbes nothgedrungen, fein Brodt durch 
anderweitige Beſchäftigung oder Anſtellung zu 
ſuchen, und bittet daher das auf ihn reflek⸗ 
tirende Publikum ſich dieſerhalb an den Herrn 
Senſal Schneider (Tauentzienplatz Nr. 5) 
zu wenden, welcher die Güte haben wird, nä⸗ 


here Auskunft darüber zu geben. 


Auf die erhaltenen brieflichen Anfragen we⸗ 
gen der von mir anempfohlenen Gouvernante 
in dieſer Zeitung, Nr. 86—88, die Nachricht, 
daß dieſelbe bereits verſorgt iſt. 

: chorske. 


Zum Verkauf 

eine Partie ſchönes Oderbruch⸗Heu, im 
Lüb bert ſchen Speicher vor dem Nikolaithor. 
Näheres Dorotheengaſſe Nr. 2 im Comptoir 
zu erfragen. 

Auf dem Dominium Glauſche, Namslauer 
Kreiſes, ſtehen zu Ende dieſ. Monats, achtzig 
Stück mit Körnern gemäſtete Schöpſe, fo wie 


nannt, aus freier Hand zu verkaufen. Es iſt 120 Stück Zuhtmuttern, zum Verkauf. 


daſſelbe gerichtlich auf 1815 Rthl. taxirt wor⸗ 
den. Auf frankirte Anfragen bin ich bereit, 
jede andere wünſchenswerthe Auskunft zu er⸗ 
theilen. Goſchütz, den 21. April 1843. 
Verw. Dekonom Labude, geb. Horn. 


Da ich mich nur noch kurze Zeit wegen 
Vertilgung von Ratten, Mäuſen und Schwa⸗ 
ben, hier aufhalten werde, ſo bitte ich, wer 
ſich von dieſem Ungesiefer wünſcht befreit zu 
ſehen, mir gefälligft baldige Anzeige zu machen. 
Oderſtraße Nr. 6, beim Hrn, Hiller. 

5 Carl Torner, 
conceſſionirter Kammerjäger aus Ratibor. 


Ein nahe bei Breslau und an der 
Oder gelegenes Kaffeehaus mit Ackerwirthſchaft 
und ſonſtigen Nutzungen, welches ſich vermöge 
ſeiner Lage auch zu andern Unternehmungen 
eignet, iſt mir unterzeichneten für ernſtliche 
Käufer zum nähern Nachweis und baldigen 

Verkauf überwieſen. Das Gebäude iſt maſſiv 
und im beſten Bauzuſtaude, der Preis nicht 
volle 4000 Rthl. Hennig, Schmiedebr. 37. 


Wieſen⸗Verpachtung. 
Den 3. Mai a. e. Nachmittags um 3 uhr 
werden bei dem Dom. Schottwitz mehrere 
Wieſen⸗Parzellen verpachtet. 7 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. 


(inelusive Porto) 2 Thlr. 


5 Verlorener Hund. 

Ein brauner, am Halſe gefleckter Hühnerhund 
glatt mit kurzer Ruthe, groß und vom männ⸗ 
lichen Geſchlecht, auf dem Halsband die Nr. 
748 der Hundeſteuer, iſt am 17, dieſes ver⸗ 
loren gegangen. Der Ueberbringer empfängt 
eine gute Belohnung am Ringe Nro. 11/12 
im Gewölbe. Zugleich wird vor dem Ankauf 
gewarnt. 


Sommer⸗Wohnung. ; 
In Oswitz Nr. 24, im neuen maſſiv erbau⸗ 
ten Hauſe ſind 3 elegante Stuben an einzelne 
Leute zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
beim Drechslermeiſter Faulhaber. 


Zu vermiethen 

und Termini Michaeli zu beziehen, Ohlauer 
Straße Nr. 43, die zweite Etage, beſtehend 
aus 9 größern und kleinern Piecen, 2 Kabi⸗ 
nets, Küche, Keller, Bodenraum ꝛc.; par terre 
rechts 4 Stuben, 1 Kabinet, Küche und ein 
großer Keller, auch zur Handlungsgelegenheit 
anwendbar. Zu erfragen in der 1, Etage. 


Die erſte Etage iſt Nikolaiſtraße Nr. 52 
au deriniethen, Das Nähere im Hofe, eine 


tiege. 


Die Engl. Liniir⸗Anſtalt und Buchbinderei 


5 Zeitung in 0 mit ihrem Beiblatte „Die Schlefiſche Chronik,” ſſt am hieſigen Orte 
2 e Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
12½ Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., die Ghent allein 90 


* 


Aus Wien und Paris 
erhielt ich ſo eben durch direkte Zuſendung aus den größern Fabriken in Gold, 
loute's und ſeidenſtoffartigen Tapeten, welche ſich wegen ihres Glanzes 1 Citber, | 
neuen Deſſins beſonders auszeichnen, ſowie auch von der billigften Gattun Farben in 
Beſte aſſortirt iſt, und empfehle ſolches zur gütigen Beachtung. 3 mein Lahr; 


C. Wiedemann, 
Tapeten⸗Handlung, Naſchmarkt Nr. 50, er 


neben dem Kaufmann Herrn S. Prager, 


Eine kleine Nipp⸗Uhr im Porzellan⸗Gehäuſe Ein Nock von Sechun 
iſt entwendet worden. Sie iſt beſonders daran iſt wegen Verſetzung ſofort zu bersfel 
kenntlich, daß das hintere Füßchen des Gehäu⸗ ; Vorderblelaſ 
jes ſchon gelittet ißt die darüber befindliche | . Ang eppmmmene amt 
Glas⸗Glocke an den Seiten 2 kleine Sprünge gangefommene Fremde 
hat, und die Schwingungen des Pendels un: Den 23. April. Goldene Ganz; 
gemein groß und lebhaft find, weil fie Du; Gr. v. Poſadowski a. Gr.⸗Strehliz. br 
plex⸗Gang hat. Sollte dieſelbe zum Kauf Fu Pannewitz a. Jamon 
angeboten werden, ſo wird gebeten, dieſelbe Gutsb. Baron v. Saurma aus 5 
fofort anzuhalten und dem Stadt = Uhrmacher 


e Ey) 


Hr. Geh. Kommerzienrath Treullet 


Porcher a. Pforzheim, Kaufmann 
— Weiße Adler: Hr. Hp 
aus Rothſchloß. Hr. Dr, Behe 
Rath, a, Nürnberg. Hr. Gutes, 
Sakrau. — Hotel de Gilefie, 
merhr. Gr. v. Hoverden aus Herzog Alt: 
von Teichmann aus Kraſchen. Hr, ia I 
Promnis a. Falkenberg. Hr. Amt du 
mann a. Jakobsdorf, Hr, Ob.⸗Amtm 
aus Kauern. — Goldene Schwert; 
Gtsb. v. Tepper a. Stabehvig, Hr, Oben 
Brieger a. Loſſen. —8 wei: goldene Löpeg, 
HH. Kaufl. Danziger a. Ratibor, 


Sch werner, Karlsſtraße Nro. 1 davon An; denburg. Hr. Rentier Schlöſſer aug 
57 10 10 ſtraß f Jo re a Sr Kr 
38 f 1 Wicard a. Brantreic , Dass ale dere 
5 x 


& breiten Mailänder Taffet, 

beſter Qualität 1 Rtl. 7½ Sgr. pro 1 
Elle, die modernſten fagonirten Seiden⸗ 9 
A zeuge, äußerſt billige franzöſiſche Batiſt⸗ 
Kleider à 3 Rtlr. pro Kleid. Mouſſe⸗ B. 
line de laine⸗Kleider von 18 Ellen a x 
x 2½ bis 5 Rthlr. Die neueſten Som⸗ N 
W mer⸗Umſchlagetücher: Aechtfarbige dun⸗ 

18 tel: und hellgrundige Kattune auffallend X0+ 
billig. Krepp de Rachel in großer 
Auswahl à 5 und 6 Sgr. empfiehlt: 
M. B. Cohn, am Ring Nro. 10 . 


im Holſchau'ſchen Haufe, u. Cale a. Wartenberg, Schleſ Alta 
Weg pen, Cohn aus Bop, Sache 


ter: Hr. Sekr. Fritſch a. Trachenberg. 
Inſpekt. Gröhling a. Kragkau, A bredtay 
Proſchlitz. Hr. Wagenfabrikant Kaff an 
Rawicz. — Drei Berge: Hr, Gnnab 
Major von Bockelmann aus Glogau, 

Gutsb. Gr. v. Schweinitz a. Berghif Ben 


ner a. Peterwitz, Kern aus Leiſersdanf Hr, 
u . 


20 Rtlr. Belohnung. 

Am. 2lften d., früh zwiſchen 5 und 6 Uhr, 
ſind mir aus meinem Wohnzimmer entwendet 
worden: ; 

1) Eine kleine goldene Uhr, den Rand mit 
weißen böhmiſchen Steinen beſetzt, am 
Schloſſe an der Seite einen ächten grö⸗ 
ßern Diamant, weißes Zifferblatt mit 
blauem Zeiger und deutſchen Zahlen; 

2) eine daran befindliche moderne, goldene 
Kette mit länglichen Gliedern und rund 
gearbeitet; 

3) zwei Stück ſilberne Eßlöffel, gez. J. K.; 

4) einen ſilbernen Eßlöffel, gez. F. W. St.; 

5) einen desgl. gez. H. Stiller; 

6) einen kleinen ſilbernen Kinderlöffel, gez. 
Oskar Stiller. 

Sämmtliche Gegenſtände ſind theure Andenken, 

und indem ich vor deren Ankauf warne, ſichere 

ich Demjenigen, der mich in deren Beſitz ſetzt, 

obige Belohnung zu. 

Ohlau, den 24. April 1843. 

J. W. Stiller, Kaufmann. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 
empfehlen äußerſt billig: 


E. Schleſinger u. Comp., 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 

Volle Levkoy⸗ Pflanzen in allen ſchö⸗ 

nen und lebhaften Farben, à Schock 5 Sgr. 

ſo wie verſchiedene Sommergewächſe, ſind zu 

haben: Lehmdamm Nro, 7, früher Garten: 

ſtraße Nro. 3 bei dem 

Gärtner Vollbrecht. 


Zu vermiethen iſt Schuhbrücke Nr. 61 der 
erſte Stock nebſt Stallung und Wagenplatz. 
Das Nähere iſt daſelbſt par terre zu erfragen. 

Vermiethungs⸗ Anzeige. 

1. Ohlauerſtraße Nro. 77 die Conditorei⸗ 
Gelegenheit, ſo wie ein Gewölbe ſofort und 
von Johanni a. c. ab. 5 

2. Stockgaſſe Nro. 16 Stallung auf 10 
Pferde und Bodenraum nebſt einer Wohnung, 
vom erſten Mai und Johanni d. J. ab. 

Das Nähere im Geſchäftszimmer des Kom⸗ 
miſſionsrath Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Zu vermiethen und Term. Johanni zu be⸗ 
ziehen iſt, an einen ruhigen Miether, nahe an 
der Promenade, Ohlauer Straße Nr. 46, der 
zweite Stock, beſtehend in 3 Stuben, 1 Ka⸗ 
binet, warmer Küche und nöthigem Zubehör. 


Hr. Gutsb. von Rudiszewski aus Gregg, 
Poſen. HH. Gtspächt. Majunte a, La, 
Bieneck aus Tarnaſt. Hr. Dr. Wagner ea 
Oels. Hr. Kaufm. Jaffa aus Bernſtabt.— 
Goldene Löwe: Hr. Gutsb. Hillmann as 
Jexau. Hr. Inſpekt. Vorwerg a, Lorenben. 
— Königs⸗Krone: Hr. Inſpektor Sete 
aus Langenbielau. Hr. Gutsb, Hhorſig aus 
Seiferdau. — Weiße Storch: Hi Kaufm. 
Fränkel aus Oben⸗Glogau. — Kronprinz 
Hr. Ober⸗Kontroleur Schlehan aus Warten, 
berg. — Weiße Roß: HH. Gutsb. Schah 
aus Kl.⸗Jänowitz, Woy aus Nieder Glauch 
Reimnitz a. Mönchmotſchelnitz. Hr. Kan 
Neuhoff a. Wohlau. — Gelbe Löwe: gi 
Gutsb. König a. Kl.⸗Wilkawe, Kern a. O 
ban. H. Kaufl. Pohl und Weyrauch d 
Schömberg, Gräupner a, Wartenberg. 1 
Ober⸗Amtl. Baum aus Bralin, Möcke a 
Stradam. 3 £ 
Privat⸗Logis. Ziegeng. 6: Hr. Half 
mann Caſimir a. Steinau a. O. — Walk 
8: Hr. Bürgermeiſt. Berger a, Habelſchual, 
— Karlsſtr. 2: Fr. Kaufm. Sylittgerhn! 
Glatz. — Kl. Domſtr. 2: Hr. Heuer 
Oppolski a. Bielitz. Hr. Erzprieſter Pi 
a. Jablunkau. Hr. Pfarrer Otanomal u 
Ewiklitz. — Roſenthalerſtr. 10: Hr. Gh 
v. Budcziszewski a. Czacherowo. Hr. 10 
Rumpel a. Wieruſchau. — Domſtr, 2: dr 


— 


v. Mpczinka a, mn. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 5 | 
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Thermometer geil 
23. April 1843. Barometer 15 feu chtes Wind. 9m 
. inneres. | äußeres. niedri ger. 


6 uhr. 27 10,44 + 8, 
9 uhr. 10,76 . 9, 
11,04 9, 


Morgens 

Morgens 

Mittags 12 uhr. 

Nachmitt. 3 Uhr. 10,02)+ 9, 
Abends 9 uhr. 10,94 8, 5 5 

Temperatur: Minimum + 1,0 Marimum + 7,8 Ober + 10, . 

Thermometer 2 i 

a En feuchtes 

niedriger. I 77 

12 guten 


6 2, 0 


Barometer 
8. 


6 uhr. 27% 10,22 


24. April 1843. 


Wind. 


& 


inneres. | äußeres. | 


Morgens 2, NO 


; . ichtes ©! 
Morgens 0 uhr. 10,10. 8 5, 8 4, NN Al: dichtes 
Mittags 12 uhr.“ 9.70 L 8, 7. 8 5, 2 2% m 
Nachmitt. 3 uhr. 9,300 ＋ 9, 9, 2 6,6 8 ai 
Abends 9 Uhr. 9,48 7 8, 5, 0. 4,4 


ö an 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen FR 3 


Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechn 


